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HEFT 1 / FRANKFURT-M., 2. JANUAR 1926 / 30. JAHRG.

Die Ueberheilung / Grundsätzliches zur Biologie
VON GEH. - RAT PROF. Dr. WILHELM OSTWALD

Die ungeheure Verwicklung der physiko­
chemischen Verhältnisse selbst bei den 
einfachsten Lebewesen setzt ihrer Ana­

lyse ganz besondere Schwierigkeiten ent­
gegen. Deshalb ist von den allgemeinen Be­
dingungen des Lebens über die Tatsache 
hinaus, daß in den meisten Fällen die erfor­
derte Energie auf chemischem Wege durch Oxyda­
tion gedeckt wird, nicht eben viel bekannt. Eine 
gewisse Erleichterung wird der biologischen For­
schung dadurch zuteil, daß neben der kausal-ener­
getischen Betrachtungsweise noch eine andere ein­
fachere möglich ist, welche zwar sehr viel weniger 
weit führt, aber doch ein gewisses Maß von Ver­
ständnis vermittelt. Es ist dies die finale oder te­
leologische. Wir können die biologischen Möglich­
keiten durch die Betrachtung einschränken und be­
stimmter machen, daß nur solche Vorgänge 
an Lebewesen möglich sind, welche das Le­
ben des Individuums und der Art er­
halten und fördern, weil alle Wesen mit 
gegenteiligen Eigenschaften notwendig umkommen 
und daher verschwinden müssen. Es können also 
nur lebenstüchtige Wesen bestehen, und der Nach­
weis, daß eine gewisse Eigenschaft lebens not­
wendig ist, ist ein ausreichender Grund für den 
Schluß, daß sie bei den Lebewesen vorhanden 
sein muß. Welche chemischen oder physikalischen 
Bedingungen dies bewirken, wird durcli solche Be­
trachtungen allerdings durchaus nicht klargelegt. 
Die Beantwortung dieser Frage führt von der fi- 
nalen, unvollkommenen Betrachtung zur kausalen, 
vollkommeneren. Bei dieser wird, wie bekannt 
immer nur eine Stufe nach der anderen zurückge­
legt, und die Möglichkeit der Beantwortung der 
letzten Fragen muß in unabsehbare Zukunftsfernen 
verschoben werden: „nie geschlossen, oft ge- 
riindet.“

Die nachstehenden Betrachtungen beruhen nicht 
auf kausalen, sondern auf finalen Erwägungen. Sie 
gewähren aber eine solche Summe von neuen und 
fruchtbaren Ausblicken, daß an ihrem wissenschaft­
lichen Wert nicht zu zweifeln ist. Denn ihre große 

Allgemeinheit bedingt eine ungewöhnliche Mannig­
faltigkeit der Anwendungen.

Die Betrachtungen nehmen ihren Ausgang von 
der bekannten überaus fruchtbaren Gedankenbil­
dung Ewald Herings über das Gedächtnis 
als Grundeigenschaft der lebenden Materie. Es ist 
bekannt, daß R. Sernow diesen Grundgedanken 
in mehreren umfangreichen Werken unter dem 
Namen der „Mneme“ nach vielen Seiten entwickelt 
und seine ungewöhnliche Fruchtbarkeit aufgewie­
sen hat.

Dabei ist die Tatsache des Gedächtnisses als’ 
„Urphänomen“ behandelt worden. Zwar nicht ganz 
nach Goethes Definition als eine Sache, die der 
Erklärung weder fähig noch bedürftig ist, sondern 
im Sinne der gegenwärtigen Wissenschaft, daß eine 
solche Erklärung oder Zurückführung auf eine noch 
allgemeinere Tatsache zurzeit noch nicht bekannt, 
wohl aber immer anzustreben ist.

Die Definition des Gedächtnisses in dem allge­
meinen Sinne, der von Hering eingeführt wurde, 
ist folgende: Die Lebewesen haben die Eigenschaft, 
daß sie nach einer Beanspruchung irgendwelcher 
Art nicht unverändert bleiben, sondern sich in 
solchem Sinne verändern, daß sie eine Wie­
derholung des Vorganges leichter, 
schneller, stärker, vollkommener 
bewerkstelligen.

Worauf beruht nun diese Aenderung, die je 
nach der Art der Beanspruchung Erinnerung, 
Uebung, Entwicklung, Vererbung usw. heißt? Man 
begnügt sich hier mit der groben Analogie einer 
Maschine, die sich durch oft wiederholte Betäti­
gung „einschleift“. Daß bei den Lebewesen nichts 
derartiges im genauen Sinne stattfindet, ist offen­
bar, da dafür alle Voraussetzungen fehlen. Da aber 
sonst nichts ähnliches im Anorganischen bekannt 
ist, hat man keine andere „Erklärung“ finden kön­
nen und wiederholt nur immer wieder den nichts­
sagenden Vergleich.

Hier ist es, wo der neue Gedanke einsetzt. Gibt 
es eine allgemeinere biologische Tatsache, von 
der das Gedächtnis ein Sonderfall ist? Bei der 
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Kroßen Allgemeinheit, die schon diesem zukommt, 
müßte jene in noch viel weiterem Sinne ein bio­
logisches Urphänomen sein. Als ein solches 
Urphänomen glaube ich nun die Erscheinung 
der Ueberheilung ansprechen zu können.

Unter Ueberheilung verstehe ich jene allge­
meine Eigenschaft der Lebewesen, daß sie nicht nur 
erlittene Schädigungen durch die Betätigung einer 
entsprechenden Gegenwirkung auszubessern ver­
mögen, sondern im allgemeinen über das Bedürf­
nis des Ausgleiches hinaus mit einem U e b e r - 
schuß der Gegenwirkung reagieren, der 
zuweilen ein vielfaches des erforderten Betrages 
ausmacht.

Die finale Begründung der Ueberheilung liegt 
wieder im Moment der Individual- und Arterhaltung. 
Zunächst ist die Ausbesserungswirkung des Lebe­
wesens nach Schädigungen, ja Beanspruchungen 
aller Art, die zur Verminderung des Bestandes an 
Stoff und Energie geführt haben, eine unbedingte 
Daseinsnotwendigkeit, ohne welche es in kürzester 
Frist zugrunde gehen würde. Da aber die Einstel­
lung der Gegenwirkung genau bis zum Heilerfolg 
und nicht weiter besondere Einrichtungen ver­
langen würde, wobei auch ein geringes Minus auf 
die Dauer sich zerstörend auswirken müßte, so ist 
die Einstellung der Gegenwirkung auf ein sicheres 
Plus bei weitem erhaltungsmäßiger. Das ist aber 
eben das, was ich als Ueberheilung bezeichne.

Ueber eine kausale Erklärung dieses Vorganges 
ist hiermit nichts gesagt, und es wird zunächst aus­
drücklich darauf verzichtet, eine solche zu suchen. 
Denn das ist eine Aufgabe, die man mit Erfolg erst 
wird angreifen können, nachdem das Dasein und 
die Gesetze der Ueberheilung in ihren sehr mannig­
faltigen Auswirkungen beschreibend oder naturge­
schichtlich bearbeitet sein werden. Als erster Hin­
weis mag die Bemerkung dienen, daß diese Vor­
gänge sich am engsten an den der Autokata­
lyse anschließt. Schon als ich diesen Begriff vor 
einem Vierteljahrhundert für rein chemische Vor­
gänge schuf, war mir die Analogie mit gewissen 
Lebenserscheinungen aufgefallen.

Was die Beispiele für die Ueberheilung anlangt, 
so wird jeder Biologe und insbesondere jeder Arzt, 
sobald er sich den Begriff klar gemacht hat, deren 
so viele finden, daß er in Verlegenheit kommt, 
welche er zuerst näher untersuchen soll. Insbe­
sondere weiß ich aus gelegentlichen Gesprächen 
mit Fachmännern (zu denen ich nicht gehöre), daß 
jeder je nach seinem Arbeitsgebiete mir eine Fülle 
von Einzelfällen nennen konnte, die mir noch fremd 
waren. So muß es sich auch verhalten, wenn 
tatsächlich ein biologisches Urphänomen aufgewie­
sen worden ist. Die Frage ist alsdann nicht nach 
den Fällen, wo man auf Ueberheilung stößt, son­
dern ob es überhaupt Fälle gibt, wo sie sich nicht 
betätigt. Um indessen wenigstens an einzelnen 
Beispielen zu zeigen, welchen Gebrauch man von 
dem neuen Begriff machen kann und muß, seien die 
nachstehenden Betrachtungen angestellt.

Zunächst ist hervorzuheben, daß ein erwachsenes 
gesundes Wesen, das im „Gleichgewicht“ steht, 
sich nicht in ruhendemOleichgewicht be­
findet, wie etwa der Bleistift auf meinem Tisch, 
sondern in einem fließenden, wie der Glüh­
draht der elektrischen Birne, die mir leuchtet.

Beim ruhenden Gleichgewicht besteht kein Ener­
giewechsel zwischen dem Dinge und seiner Um­
welt; auf solche Fälle findet das Gesetz von der 
Erhaltung der Energie seine einfache Anwendung. 
Beim fließenden Gleichgewicht verliert dagegen das 
Ding fortwährend Energie an die Umgebung; wenn 
aber der Verlust jederzeit vollständig durch einen 
geeigneten Energiezufluß gedeckt wird, bleibt es 
scheinbar unverändert. Dies ist bei der Glühbirne 
der Fall: sie strahlt beständig Licht und Wärme, 
d. h. Energie aus und zwar genau so viel, als sie 
elektrische Energie aus der Leitung aufnimmt. Für 
solche Gebilde hat das einfache Erhaltungsgesetz 
der Energie keine Bedeutung; es ist zwar giltig, 
kennzeichnend für sie ist aber nicht ein Energie­
gleichgewicht, sondern der konstante Energie- 
strom, der zum fließenden Gleichge­
wicht führt.

Wir wissen, daß alle Lebewesen durch einen 
solchen Energiestrom leben, dem ein Strom wäg­
baren Stoffes parallel läuft. .Jedes Lebewesen ver­
braucht daher in jeder Sekunde eine gewisse 
Menge Energie und Stoff, die es seinen Körper­
vorräten entnimmt. Leben ist also in solchem 
Sinne Selbstzerstörung, und die Möglich­
keit des Lebens beruht darauf, daß das Lebewesen 
diese Verluste in dem Maße e r s e t z t, als sie 
stattfinden.

Wie verhält sich nun ein jedes Lebewesen zu 
Beginn seines Daseins? Es wehrt sich 
gegen die Selbstverbrennung durch einen Vorgang 
der Selbstheilung, den wir Ernährung nennen. 
Aber über den Ersatz des Verbrauchten hinaus 
sammelt es mehr Energie und Stoff, als es abge­
geben hat: es wächst. Dies Wachsen ist das 
erste und allgemeinste Beispiel der Ueberheilung, 
die normale Reaktion auf die Verminderung des 
Zellbestandes durch das Leben selbst.

Hier erkennen wir bereits die biologische Not­
wendigkeit der Ueberheilung. Jeder Keim eines 
neuen Lebewesens ist notwendig nur ein Bruchteil 
des mütterlichen Organismus. Im einfachsten Falle 
der Einzeller beträgt dieser Bruchteil Ji; in allen 
anderen Fällen ist er kleiner, im Ganzen gerechnet 
um so kleiner, je höher entwickelt das Lebewesen 
ist. Wachstum ist also um so mehr eine notwen­
dige Eigenschaft, und betätigt sich um so stärker 
im Keim, je höher der Organismus steht.

Es ist wohlbekannt, daß das relative, auf die 
Gewichtseinheit des Wesens bezogene Wachstum 
in den Jugendzuständen am stärksten ist. Ebenso 
ist alsdann der relative Stoff- und Energiever­
brauch am größten. Die stärkste Selbstverbren­
nung ruft also die stärkste Ueberheilung hervor. 
Hier erkennen wir das Walten eines allgemeinen 
Gesetzes. In jedem lebenden Samenkorn findet 
eine langsame Selbstverbrennung statt. Sie ist 
aber so langsam, daß sie unter der Schwelle bleibt: 
sie bewirkt keine Ueberheilung. Durch Feuchtig­
keit und Wärme wird die Selbstverbrennung be­
schleunigt. Ueberschreitet sie die Schwede, so be­
ginnt Ueberheilung, die ihrerseits wieder die Ver­
brennung verstärkt. So tritt eine gegenseitige Stei­
gerung ein, bis das relative Maximum von At­
mung und Wachstum erreicht ist. Hernach nimmt 
der relative Betrag der Ueberheilung wieder ab. 
Die Ursachen davon sind noch im Einzelnen zu 
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untersuchen; sehr oft wird es die relative Be­
schränkung der Nahrungszufuhr sein, die der wach­
sende Organismus schon aus geometrischen und 
mechanischen Gründen erfährt. Damit sinkt auch 
relativ die Atmung, die Ueberheilung nimmt ab, 
und der Endzustand ist das fließende Gleich­
gewicht, welches den erwachsenen Or­
ganismus kennzeichnet, wobei der Verbrauch 
eben ersetzt wird.

Auch dieser Zustand dauert zwar verhältnis­
mäßig lange, aber nicht ewig. Das Wesen gelangt 
in Verhältnisse, wo das fließende Gleichgewicht im 
negativen Sinne überschritten wird; statt der 
Ueberheilung findet Unterheilung statt. Diese ist 
anfangs gering, wird aber immer stärker, bis die 
Schwelle erreicht ist, unter welcher ein lebens­
wichtiges Organ, z. B. die Lunge, nicht mehr Dienst 
leisten kann. Alsdann erfolgt der „natürliche“ Tod.

Während bei den Samen der Pflanzen Feuchtig­
keit und Wärme genügen, tun die scheinbar ruhende 
Keimzelle zur Entwicklung zu bringen, die viel 
früher befruchtet war, setzt bei den Tieren meist 
die Entwicklung der Keimzelle mit der Befruch­
tung, d. h. dem Eindringen einer männlichen Zelle 
ein. Die unmittelbare Folge ist zunächst ein er­
höhter Stoffwechsel. Dieser wirkt als Reiz zur 
Ueberheilung und damit setzt das Wachstum und 
die Zellteilung ein, die weiterhin wesentlich wie 
bei den Pflanzen verlaufen. An die Stelle der männ­
lichen Zelle können zur Einleitung der Entwicklung 
mancherlei andere Reize dienen, wie dies nament­
lich durch die Arbeiten von .1. Löb und seinen 
Nachfolgern in sehr vielseitiger Weise nachgewie­
sen worden ist. Immer handelt es sich hierbei um 
eine Störung des fließenden Gleichgewichts, ge­
nauer um eine plötzliche Beschleun'gung der Zell­
atmung, der dann die entsprechende Ueberheilung 
d. h. Wachstum und Zellteilung folgt. Wie lange 
der unter solchen ungewöhnlichen Verhältnissen 
sich entwickelnde Zellkomplex lebensfäh'g bleibt, 
hängt von den gleichzeitig wirksamen biologischen 
Faktoren ab.

Bei Vertiefung dieser ganzen Gedankenreihe 
lernt man auch die Bildung der Keimzel- 
1 e n im elterlichen Organismus als Ergebnisse 
einer Ueberheilung auffassen.

Außer dem allgemeinen Wachstum gibt es noch 
ein einzelnes, besondere Organe betreffendes. Wir 
können es U e b u n g (im Sinne des englischen 
Training) nennen. Es besteht darin, daß durch häu­
fige und große Beanspruchung eines Organs der 
dort bewirkte starke Verbrauch durch noch größere 
Ueberheilung überkompensiert wird, so daß insge­
samt eine Stärkung des Organs zu gesteigerter 
Leistung die Folge ist.

Die Erscheinung Ist ganz allgemein. Wir kön- 
"en jedes Organ dadurch, daß wir es längere Zeit 
wiederholt bis zur Grenze des Erträglichen be- 
nnspruchen, über das Gewöhnliche hinaus zu ent­
brechend gesteigerten Leistungen entwickeln. 
Hierbei ist genau auf die Grenze zu achten, inner­
alb deren man das Organ ohne dauernde Schä- 
igimg beanspruchen darf. Es ist höchst wün- 

schenswert, hierfür allgemein brauchbare Kenn- 
*c|chcn aufzufinden, da die Fälle häufig sind, wo 

zu hohe Beanspruchungen, die nicht mehr 
Ueberheilung bewirken, sondern eine Verminderung 

hinterlassen, dauernde Schädigungen des Organs 
entstehen.

Ebenso wie im Zusammenhang mit der Ernäh­
rung macht sich im Zusammenhänge mit der Uebung 
die allgemeine Tatsache geltend, daß der Betrag 
der Ueberheilung nach gleicher Beanspruchung i n 
der Jugend am größten ist und mit zuneh­
mendem Alter sich bis zu Null und negativen Wer­
ten vermindert. Man kann sich diese Verhältnisse 
unter dem Bilde veranschaulichen, daß das Lebe­
wesen mit einem bestimmten Betrag eines posi­
tiven Katalysators beginnt, der die Ueberheilung 
bewirkt und durch das Leben langsam verbraucht 
wird. Aber man kann auch annehmen, daß durch 
das Leben ein negativer Katalysator entsteht, der 
den vorhandenen positiven mehr und mehr „ver­
giftet“ und seiner Wirksamkeit beraubt. Sache 
späterer Forschung wird es sein, zu entscheiden, 
ob eine dieser Vorstellungen sich m:t den Tat­
sachen genügend deckt und anderenfalls passen­
dere Vorstellungen auszubilden. Jedenfalls erkennt 
man, daß man von hier dem Problem des Al­
terns undderkünstlichen Verjüngung 
auf rationelle Weise näherkommen kann.

Allgemein wird man schon jetzt sagen können, 
daß starke Beanspruchung zum Zweck der Lei­
stungssteigerung durch Ueberheilung hauptsächlich 
in der Jugend zu üben ist. Je älter das Lebewesen 
wird, um so weniger kann man auf Erfolge in sol­
cher Richtung rechnen; vielmehr geht die Aufgabe 
mehr und mehr in die der Schonung der Or­
gane durch Vermeidung von Ueberbeanspruchun- 
gen über.

Wir wenden uns nun von den gewöhnlichen 
oder normalen Vorgängen, die alle Lebewesen be­
treffen, zu den gelegentlichen oder anormalen, die 
wir allgemein als Schädigungen oder Verletzungen 
bezeichnen. Wir können sie in die Hauptgruppen 
der mechanischen und der chemischen Schädigun­
gen trennen.

Bei mechanischen Verletzungen — 
Wunden — sind Fälle der Ueberheilung wohlbe­
kannt. Sie bestehen darin, daß durch den Heilungs­
vorgang nicht nur die verletzten Gewebe ersetzt 
werden, sondern darüber hinaus eine mehr oder 
weniger reichliche Zellbildung eintritt, 
welche zu unerwünschten Erhöhungen und 
Verdickungen führt. Es ist mir nicht bekannt, 
ob für diese Erscheinungen bisher irgendwelche 
Gesetzlichkeiten gefunden worden sind. Unter dem 
Gesichtspunkt der Ueberheilung dürfte das For­
schen nach solchen gute Aussichten bieten.

Unverhältnismäßig viel mannigfaltiger sind die 
Erscheinungen der chemischen Ueberhei- 
1 u n g. Es läßt sich dies von vornherein erwarten, 
da die Lebewesen sämtlich der Hauptsache nach 
auf chemischen Betrieb eingestellt sind, da keine 
andere Energieform in gleichem Maße konzentriert 
und aufbewahrbar ist, wie die chemische.

Zunächst beruht die gesamte Serumthera- 
p i e auf chemischer Ueberheilung. Denn sie be­
steht darin, daß man einem geeigneten Tier ein 
organisches Gift in solcher Menge beibringt, daß 
es zwar angegriffen, aber nicht getötet wird. Es 
entwickelt dann ein entsprechendes Gegengift, und 
zwar in solchen Mengen, daß nicht nur die Ver­
giftung. aufgehoben wird, sondern ein zuweilen 
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sehr beträchtlicher Ueberschuß zu anderweitiger 
Verwendung übrig bleibt.

Die Kenntnis einzelner Fälle solcher chemischer 
Ueberheilung ist uralt. Die Erzählung von Mithri­
dates, der sich durch Einnahme bemessener klei­
ner Dosen Gift gegen größere immunisiert hat, ist 
wohlbekannt. In unseren Zeiten hat man wieder­
holt mit Arsenikessern experimentiert und sich 
überzeugt, daß sie ohne Schädigung Qiftmengen er­
tragen, die in gewöhnlichen Fällen unbedingt tät­
lich sind.

Verfolgt man diesen Gedanken ins einzelne, so 
kommt man zu folgendem Schlüsse. Jedes Gift hat 
zunächst seine unterste Dosis, bis zu der es keine 
bemerkbare Wirkung auf den Organismus ausübt. 
Steigert man die Menge, so tritt zuerst eine Wir­
kung ein, welche Ueberheilung hervorruft und da­
durch die Körperteile, an denen sie sich vorwie­
gend betätigt, zu stärken vermag. Bei weiterer 
Vermehrung nimmt die Wirkung und Gegenwirkung 
zunächst zu, bis die schädliche Grenze erreicht und 
der Körperteil geschädigt wird. Weiterhin steigert 
sich die Schädigung schnell und führt gegebenen­
falls zum Tode.

Es wird von großer theoretischer wie prakti­
scher Wichtigkeit sein, diese „Verdünnungskurve“ 
der Gifte eingehend zu studieren. Während der 
eben beschriebene allgemeine Verlauf sich vermut­
lich wiederholen wird, welches auch das Gift und 
das Lebewesen sei, werden die Mengen, bei denen 
die kennzeichnenden Wendungen der Kurve ein­
treten, von Fall zu Fall sehr verschieden sein. 
Junge Lebewesen mit starker Ueberheilung werden 
sehr starke Wirkungen in einem wie dem anderen 
Sinne zeigen; mit zunehmendem Alter wird die 
Kurve flacher werden, wobei sich voraussichtlich 
auch die kritischen Dosen verschieben werden. 
Außer diesen allgemeinen Mannigfaltigkeiten lassen 
sich noch sehr weitreichende individuelle erwar­
ten, sowohl nach der Art des Giftes wie nach der 
des Patienten. Es tritt hier jener wertvolle wissen­
schaftliche Vorgang ein, daß die klare begriffliche 
Fassung einer allgemeinen Erscheinung alsbald 
eine Fülle von beantwortbaren Fragen hervorruft, 
die vorher überhaupt nicht gestellt, geschweige 
denn beantwortet werden konnten. Für die innere 
Medizin, deren Suchen nach allgemeinen wissen­
schaftlichen Grundlagen bisher keine ganz befrie­
digenden Erfolge aufzuweisen gehabt hat, scheint 
hier ein Weg zu einem solchen Ziel aufgetan zu 
sein, über dessen Gangbarkeit und Erfolge freilich 
erst die Erfahrungen einer längeren Zeit zu ur­
teilen gestatten werden.

Bei der großen Allgemeinheit der Ucberheilungs- 
erscheinungen hat es natürlich nicht ausbleiben 
können, daß für größere oder kleinere Teilgebiete 
Ansätze zu begrifflicher Zusammenfassung ge­
macht worden sind. So ist insbesondere die eben 
beschriebene Umkehrung in der Verdünnungskurve 
der stark wirkenden Medikamente oder Gifte als 
die Regel von Schultze und Arndt ge­
kennzeichnet worden. Andererseits liegen die 
Bestrebungen der neueren Reiztheorie auf 
gleichem Boden. Doch handelt es sich hierbei, so­
weit meine Kenntnis reicht, stets um die Erfassung 
von Teilgebieten ohne Bezugnahme auf jenen All­
gemeinbegriff, den ich unter dem Namen der

Ueberheilung zu gestalten mich bemühe. Es wäre 
ja unmittelbar ein Beweis gegen seine Brauchbar­
keit und Bedeutung, wenn solche Teilbegriffe nicht 
schon in größerer Zahl sich dem nachdenklichen 
Beobachter aufgedrängt hätten.

Bemerkenswert ist das Licht, welches von hier 
auf die Homöopathie fällt. Bekanntlich hat 
diese mancherlei praktische Erfolge aufzuweisen, 
deren wissenschaftliche Begründung Schwierig­
keiten macht. Denn für den Grundsatz, daß Medi­
kamente im gesunden Körper dieselben Erschei­
nungen hervorbringen, welche sie im kranken hei­
len, läßt sich schwerlich eine wissenschaftliche 
Deutung finden, schon weil gesund und krank nicht 
solche polare Gegensätze sind, wie jener Satz vor­
aussetzt, sondern stetig ineinander übergehen. 
Wohl aber lehrt das Prinzip der Ueberheilung, daß 
wenn ein bestimmter Stoff bei gewissen Dosen 
einen bestimmten Körperteil angreift, er bei ge­
ringeren Dosen in ebendiesem eine heilsame Wir­
kung durch hervorufen einer Ueberheilung aus­
lösen kann. Daß durch eine solche Auffassung die 
Heilkunde zunächst viel mehr vor Probleme als 
vor deren Lösung stellt, spricht für die Angemes­
senheit dieser Begriffsbiklung. Denn hätte sie zu 
irgendeinem Universalrezept geführt, so wäre da­
mit schon ihre Unbrauchbarkeit gegenüber der 
vielfachen Mannigfaltigkeit der tatsächlichen Auf­
gaben erwiesen.

Es bleibt noch die Frage übrig, w i e es denn 
bei der Allgegenwart der Ueberheilung überhaupt 
zu Krankheiten kommen kann. Zunächst 
bestätigt dieses Prinzip den weitreichenden Er­
fahrungssatz, daß die „Natur“, d. h. die Organisa­
tion der Lebewesen nach erfolgter Schädigung 
schon von sich aus für Heilung sorgt, und daß in 
vielen Fällen die Tätigkeit des Arztes sich darauf 
beschränken darf und muß, diese automatisch ein­
tretenden Gegenwirkungen sich ungestört entfalten 
zu lassen. Aber die Vorgänge der Ueberheilung 
können ja nicht augenblicklich und in beliebigem 
Umfange erfolgen, wenn sie durch eine Schädigung 
ausgelöst werden, sondern sind zeitlich wie quan­
titativ an Bedingungen gebunden, welche die Or­
ganisation des Lebewesens bestimmt. Es k a n n ja 
allgemein die Gegenreaktion überhaupt nicht eher 
eintreten, als nachdem die schädliche Einwirkung 
bereits einen gewissen Betrag erreicht hat. Also 
gibt es eine Grenze der Schädigung, über welche 
hinaus die Ueberheilung zwar vorhanden aber 
nicht wirksam genug ist, und solche Fälle bedingen 
den Ausbruch der entsprechenden Krankheit.

Hier hat der Arztdie Aufgabe, die unzu­
reichende Gegenwirkung der Ueberheilung durch 
zweckmäßige Eingriffe zu ergänzen. Dies geschieht 
beispielsweise in der Serumtherapie, wo eine un­
zureichende Antitoxinleistung des Organismus 
durch Zuführung anderweit gebildeten Antitoxins 
unterstützt wird.

Sehr aufklärend erweist sich das Prinzip der 
Ueberheilung für das Verständnis der R e i z m i t - 
t e 1. Diese sind Gifte in gewissen Dosen, die bei 
kleineren Mengen starke Ueberheilungen im Ge­
hirn und den Nerven hervorrufen und diese da­
durch zu gesteigerten Leistungen fähig machen. 
Man hat sie bisher wesentlich unter den) Gesichts­
punkt der Schädigungen betrachtet, welche ihr 
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übermäßiger Gebrauch unfehlbar bewirkt, und wel­
che sehr üble Formen annehmen können, weniger 
aber unter dem Gesichtspunkt der wirklichen 
Leistungssteigerungen, die man mit 
ihrer Hilfe hervorrufen kann. Nun gibt es zwei 
Arten wertvoller Leistungen. Die einen beruhen 
auf der Sicherheit, mit der gute Durchschnitts­
leistungen regelmäßig und reichlich geliefert wer­
den können. Für solche kommen Reizmittel nicht 
in Frage, weil die entsprechenden Organe durch 
die regelmäßige und starke Beanspruchung meist 
schon bis zur organischen Grenze ihrer Wirksam­
keit entwickelt sind und verstärkte Leistungen nur 
unter dauernder Schädigung bewirken könnten. 
Die andere Art, welche man passend Spitzen­
leistungen nennen kann, sind solche, die er­
heblich über den Durchschnitt hervorragen und 
deshalb nur selten erreicht werden. Wegen ihrer 
Seltenheit sind sie unverhältnismäßig viel wert­
voller, als jene, so daß es sich wohl lohnt, sie her­
vorzurufen, wenn auch der Organismus hernach 
etwas reparaturbedürftig nachbleibt. Sie gelingen 
auch den entsprechend Begabten nur unter beson­
ders günstigen Bedingungen, wenn sich die zuge­
hörigen biologischen Voraussetzungen einmal zu­
fällig, d. h. ohne bewußte Vorbereitung zusammen­
gefunden haben. Man nennt sie geniale Lei­
stungen, und sie pflegen sowohl von ihrem Er­
zeuger wie von den dankbaren Nutznießern als un­
kontrollierbare Gaben höherer Mächte gewertet 
und bewundert zu werden. Sie hinterlassen den 
Erzeuger in einem erschöpften Zustande, 
welcher beweist, daß die Leistung auch biologisch 
größere Energiemengen beansprucht hat, als der 
durchschnittlichen oder normalen Fähigkeit ent­
spricht.

Den genialen Menschen ist es meist bekannt, 
daß sie durch gewisse pharmakologische oder psy- 
chische Einwirkungen, die von Fall zu Fall sehr 
verschieden sein können, solche Zustände erhöhter 
Leistung bei sich hervorrufen können. Unbekannt 
°der unbeachtet bleibt aber leider oft, daß dazwi­
schen notwendig Zelten der Energiesamm- 

u n g eingeschaltet werden müssen, um das Gleich- 
Kewicht zwischen Ausgabe und Einnahme zu er­

halten. Solange der Organismus noch einiger­
maßen im Gleichgewicht ist, sorgen die normalen 
Gefühle der Ermüdung und des Ruhebedürfnisses 
dafür, daß die Füllung der Energie-Sammelbecken 
wieder genügend erfolgen kann. Durch einen nahe­
liegenden Mißbrauch, der diese natürliche Reaktion 
unbeachtet läßt, können aber die segensreichen 
Hemmungen unwirksam gemacht werden. Dann 
gelingt es wohl, in schneller Folge viele gesteigerte 
Leistungen hervorzubringen; sie schließen aber 
notwendig mit einem Zusammenbruch ab, 
aus welchem der Betroffene unter allen Umständen 
mit verbundener Leistungsfähigkeit hervorgeht, 
wenn er sie nicht vollständig zerstört hat.

Hier nun läßt sich eine Technik denken, 
durch welche begabte Personen mittels 
sorgsam bemessener Dosen geeigneter Reizmittel 
zu außerordentlichen Leistungen be­
fähigt werden können, die sie sonst nicht er­
reichen würden. Schaltet man gehörige Erholungs­
perioden dazwischen, so lassen sich solche Lei­
stungen dauernd bewirken, ohne daß die so behan­
delte Person einen organischen Schaden erleidet. 
Anfänge einer solchen Technik lassen sich im 
Sport beobachten, dessen gegenwärtige Ent­
wicklung durchaus auf Spitzenleistungen gerichtet 
ist und jene erste Klasse dauernder guter Mittel­
leistungen zum Nachteil der Sache vernachlässigt. 
Hier ist auch die notwendige Trennung zwischen 
dem beaufsichtigenden Fachmann, der die Be­
dingungen des „Training“ anordnet und überwacht 
und dem Subjekt, an welchem dieses bewerkstelligt 
wird, vollkommen durchgeführt. Bei dem Gei­
stesarbeiter muß dagegen bisher das Subjekt 
sein eigener Trainer sein, der die nötigen Erfah­
rungen meist erst auf Kosten ebenderselben Lei­
stungsfähigkeit sammelt, deren Erhaltung und Stei­
gerung er durchführen soll.

Ich breche hier die Betrachtungen ab, obwohl 
weitere Beispiele sich zudrängen, wie es auch der 
fachkundige Leser, sei er Biolog oder Arzt, erleben 
wird. Denn ich muß die Anwendung und Entwick­
lung des Begriffs der Ueberheihmg denen über­
lassen, die in der Lage sind, ihn erfahrungsmäßig 
und experimentell zu bearbeiten.

Apparate aus Kunstharz / Von Dr. H. Lebach

Der Laie kennt das Kunstharz Bake­
lit und seine Verwandten im all­
gemeinen nur in der Form bern- 

s t e i n ähnlicher Zigarren- und Zigarettenspit- 
pln, ,oder Halsketten. Der Fachmann aus der 

■ektrotechnik schätzt dagegen das Material 
vorzüglichen mechanisch festen und tem- 

eraturunempfindlichen Isolator. Für Hochspan- 
"“"ßsiso'ation bis zu einer Million Volt gibt cs 
7pIlen ,dcni H’0*1* in a"cn füllen geeigneten Por- 
Kihi'h *cinen anderen Stoff, der den gehärteten 

vor allcm dem Bakelit,*) den Rang 
wm,'i .^nnle' Und nun erscheint dieses 
Kuncfn3ar^’ S®!t noch Hicl’t 20 Jahren bekannte 
tionon'Y2 elner neuen Form, — als Konstruk- 
-------- terial für chemische Apparate, wodurch es

KunstlriVz Cin °US ""ll Formaldehyd herge- 

mit den von alters her verwendeten Metallen, dem 
Glas, Porzellan, Steinzeug, den Blei- und Hart- 
gummiauskleidungen in Wettbewerb tritt.

Der erste Schritt war die Nachahmung der alten 
Auskleidungstechnik, welche sich vor allem des 
Bleis (homogene Verbleiung) und des Kautschuks 
(Hart- und Weichgummiauskleidungen) bediente. 
Hier wurden eine Reihe von Vei fahren ausgear­
beitet, welche die Erzielung festhaftender, dichter, 
blasenfreier und bis zu einem gewissen Grade 
elastischer Ueberzügc von bestimmter Dicke auf 
starrer, meist metallischer Unterlage zum Zwecke 
hatten. Um bei der Herstellung von Massenfabri­
katen, besonders bei Rohrleitungen die kostspielige 
und nicht immer zuverlässige Handarbeit zu um­
gehen, sind bereits Vorrichtungen im Gebrauch, 
welche die Auskleidung vollkommen mechanisch 
durchführen. So werden Rohre bis zu 2 m Länge 
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aif einer eigens konstruierten Schneckenpresse in 
wenigen Minuten mit einer Asbestschicht von be­
stimmter Dicke ausgekleidet, welche dann unter 
Vakuum und Druck mit flüssigem Kunstharz durch­
imprägniert wird. Nachdem eine genügende Anzahl 
Rohre fertig gestellt ist, werden sie gemeinsam 
„bakelisiert“, d. h. das flüssige Kunstharz wird 
durch Erhitzen unter Druck in die unlösliche und un­
schmelzbare Endform übergeführt. Derartig her­
gestellte Rohre können dann mit Hilfe von in glei­
cher Weise überzogenen Flanschen etc. zu beliebig 
langen Säureleitungen oder dergl. zusammengebaut 
werden.

Die neueste Phase der Kunstharzverarbeitung 
bringt aber die Verwendung dieser Stoffe als 
Baumaterial selbst großer Gefäße. Um dieses Ziel 
zu erreichen, war man gezwungen, völlig neue 
Formungsverfahren aufzusuchen. Als Traggerüst 
und elastizitätgebender Faktor für das verhältnis­
mäßig spröde gehärtete Kunstharz dient für die 
meisten Zwecke Asbest und zwar mit Rück­
sicht auf Säurebeständigkeit ein solcher, der selbst 
völlig säurefest ist.

Bei den neuen Formungsverfahren werden die 
Asbest-Kunstharzmassen in besonders plastischem 
Zustande geformt und dann in Druck-Härtevorrich­
tungen — sogen. Bakelisatoren — gehärtet. So 
können in den bisher zur Verfügung stehenden Här­
tungsapparaten Gefäße von 4 cbm in einem Stück 
und in einer Operation fertig „gebacken“ werden.

Ein besonders bedeutungsvoller Fabrikations­
zweig außer der Herstellung von Gefäßen und 
Rohrleitungen ist die Anfertigung von Fil ter­
pressenplatten aus dem „HAVEG“ genann­
ten Bakelit-Asbest-Material. Bisher kannte man 
für die Filtration saurer Stoffe außer den uner­
schwinglich teuren Bronze- und den nur wenig 
billigeren, dafür aber um so empfindlicheren Hart­
gummiplatten nur Platten aus harzreichem Holz, 
vorzugsweise aus Pitchpine oder Fettkiefer. Holz 
ist aber nicht säurebeständig, und daher hatten die 
aus ihm hergestellten Filterplatten nur eine sehr 
beschränkte Lebensdauer, so daß häufige Erneue­
rung erforderlich war. In einer unserer größten 
chemischen Fabriken ist z. B. eine Werkstatt mit 
etwa 80 Arbeitern dauernd nur mit der Anferti­
gung neuer Holzplatten und -rahmen als Ersatz 
der unbrauchbar' gewordenen alten beschäftigt. 
Darüber hinaus hat man viele chemische Ope­
rationen, welche mit Salzsäure leicht durchzuführen 
wären, mit anderen, unbequemeren und zum Teil 
kostspieligeren Säuren ausführen müssen, da ge­
rade durch Salzsäure Holz in allerkürzester Zeit 
zerstört wird. Dies ist mit der Haupt­
grund, weshalb die volkswirtschaftlich so wichtige

Holzverzuckerung bisher im großen noch nicht 
durchgeführt werden konnte. Die neuen Haveg 
Filterpreßplatten und -rahmen sind zwar 3—4mal 
teurer als Holzplatten, haben aber infolge ihrer 
Unverwüstlichkeit in mechanischer und chemischer 
Beziehung eine vorzügliche Gebrauchsrentabilität. 
Weitere Vorzüge dieser Platten sind ihr verhält­
nismäßig leichtes und stets gleichbleibendes Ge­
wicht, die gute Dichtung, die leichte Reinigungs- 
■möglichkeit usw.

Ein anderes, wichtiges Verwendungsgebiet von 
Haveg sind Kristallisationswannen, da 
das neue Material einerseits der plötzlichen Er­
hitzung beim Einlassen der meist kochend heißen 
Salzlaugen widersteht und andererseits die glat­
ten, harten Wandungen der Gefäße eine leichte 
Entfernung der beim Abkühlen gebildeten Kristalle 
erlauben. Ein besonderes Kapitel bilden die Appa­
raturen für die stark ätzende, nahezu alle Stoffe 
angreifendc F 1 u ß s ä u r e , die für die Glasätzung 
und verschiedene andere Industrien von Bedeutung 
ist. Da diese Säure alle Silikate stark angreift, 
dürfen Flußsäureapparaturen aus dem sonst für 
die Säure unangreifbaren Bakelit natürlich keinen 
Asbest enthalten. Die Herstellung aus reinem 
Bakelit, die für Laboratoriumsgeräte bereits seit 
längerem bekannt ist, kann wegen der hohen 
Kosten und der Formungsschwierigkeiten nicht in 
Betracht kommen. Die Säureschutz-G. m. b. H. hat 
aber auch diese Schwierigkeiten überwinden kön­
nen und stellt bereits Gefäße für Flußsäure, Kiesel­
flußsäure und ihre ebenfalls ätzenden Salze in den 
verschiedensten Ausführungen und Größen her.

Selbstverständlich ist Haveg kein Universal­
material. So ist es n i c h t beständig gegen Al­
kalien, aber für diese genügt ja in den meisten 
Fällen Eisen. Auch Salpetersäure greift stark an, 
ebenso Chromsäure; gegen fast alle anderen Säu­
ren ist aber das neue Kunstharzprodukt vollkom­
men beständig. Von weiteren Daten dürfte das ge­
ringe spezifische Gewicht von 1,6 (leichter als 
Leichtmetall!) von Interesse sein, ferner die Druck­
festigkeit, die mit zirka 800 kg pro qcm der von 
Gußeisen gleichkommt, und die Biegefestigkeit von 
etwa 440 kg pro qcm. Die Wärmeleitfähigkeit, 
welche besonders für Koch- und Kristallisations­
gefäße von Bedeutung ist, kann in ziemlich weiten 
Grenzen variiert werden.

Die deutsche chemische Industrie hat sehr 
schnell die Bedeutung des neuen Materials er­
kannt, und in einer ganzen Reihe von bedeutenden 
Werken sind heute schon Apparaturen in Ge­
brauch, welche alle auf sie gesetzten Erwartungen 
erfüllt haben.

M. i | . || | VON PRIVATDOZ. DR.ikroskopie am Lebenden / p. vonwiller

Schon zurZeit der Entdeckung des Mikroskops 
hat ein genialer Denker, Bacon v o n V e r u- 
1 a m, den Satz ausgesprochen, daß die Ent­

deckung von noch viel größerem Wert wäre, wenn 
man sie auch an größeren Körpern verwenden 
könnte. Zunächst ging aber die Entwicklung dieses 
Wissenszweiges in der Hauptsache ganz andere 
Wege: man untersuchte kleine durchsichtige Tiere 

und Pflanzen, dann auch kleine durchsichtige Teile 
von größeren Organismen, und in der neueren Zeit 
gewann namentlich in der Gewebelehre die Metho­
dik der Untersuchung des aus dem Zusammenhang 
entnommenen und wenn nötig künstlich gefärbten 
und durchsichtig gemachten Fragmentes in dünn­
ster Schicht fast ganz die Oberhand. Die dünne 
Schicht wurde zumeist durch eine raffinierte 
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Schneidetechnik mittels des Mikrotoms erreicht, 
nachdem das Objekt vorher fixiert, also ge­
tötet und eingebettet worden war. Dazu traten 
Methoden der Färbung dieser Schnitte, ihr Ent­
wässern, Aufhellen und Einschließen; kurz, das 
Schwergewicht der Untersuchung und Beurteilung 
des lebenden Ausgangsmaterials war 
auf dessen Bearbeitung im toten Zustand 
herüberverschoben. Diese, wenn noch so 
feinen, so doch sehr künstlichen Methoden, bergen 
aber zahlreiche Fehlerquellen in sich, worauf man 
in immer steigendem Maße aufmerksam wird.

Bestand so namentlich im Gebiete der Ana­
tomie Bacons Forderung bis in die neueste 
Zeit zu Recht, so hatten andere Wissen­
schaften schon seit längerer Zeit andere Bah­
nen beschritten. 
Es besteht schon 
seit den An­
fängen der Mi­
kroskopie eine 
mit verschiede­
nen Mitteln ar­
beitende Rich­
tung der Mikro­
skopie undurch­
sichtiger Ob­
jekte, also eine 
Mikrosko­

pie im auf­
fallenden

Lichte, im 
Gegensatz zu 
der oben geschil­
derten Mikro­

skopie des 
durchsichtigen

Objektes, wel­
che das äurch- 
•allende Licht 

verwendet.

Fig. 1. Modifizierte Gullstrandapparatur, 
e binoculares Mikroskop (Hornhautmikroskop) auf Lupenstativ, h Spaltlampe, 

i Spaltblende, k Sammellinse, m Laufgewicht, n Widerstand.

Schon 
fahren, 
fahren 
spiegel 
Auge

Descartes beschreibt ein solches Ver-
Während es sich bei seinem Ver­

um eine durch einen halbkugeligen Hohl­
erzeugte allseitige Beleuchtung der dem 

ein-
zugewandten Seite des Objektes han­

delt, hat man später mit Vorliebe eine 
seitig schräg auffallende Beleuchtung gewählt, 
find gerade ein solches Verfahren mit elektiv fein 
bandförmigem, schräg auffallendem Lichtbündel 
hat in der Form der sogenannten Spalt- 

a m p e n m i k r o s k o p i e in der modernen 
Augenheilkunde eine grundsätzliche Bedeu- 
*ung erlangt. Mittels der Gullstrandsche n 
Apparatur, Spaltlampe und Hornhautmikro- 
5kop, gelang es nämlich, am lebenden gesunden 
und kranken Auge des Menschen wertvolle Be­
obachtungen zu machen, wie dies aus den Ar- 

eiten von Vogt und Kocppe1) hervorgeht. Daß 
? „ auch für feinere anatomische Zwecke mit Vor- 

verwendet werden kann, wurde durch die 
ntersuchungen von K n ü s e 1 und Vonwiller’)

Vgl. Umschau 1920 Nr. 24.
lieh., Knßsel und Vonwiller. Vitale EHrlnmgen am mensch- 
wie ' ,Ke’ Zuschrift für AuKenheilkunde, Hd. 49, 1922. so­
lid SO^'b!^ Ar*ikel von Knüsel in derselben Zeitschrift 

nachgewiesen und von verschiedener Seite be­
stätigt und erweitert. Der Fortschritt dieser letz­
teren Untersuchungen bestand in der Einführung 
der Vitalfärbung, d.h. der lokalen Verwen­
dung von nicht oder wenig giftigen Farben, wie 
Neutralrot, Methylenblau usw., im Gebiete des 
lebenden Auges. Aus vergleichenden Unter­
suchungen ist bekannt, daß diese Farbstoffe von 
lebenden Organismen in kleinen Dosen ohne Scha­
den ertragen werden, und daß eine intensive Fär­
bung vieler Zellen und Gewebsteile dabei eintritt. 
Eine für Untersuchungen an Tieren angepaßte 
Gullstrandsche Apparatur zeigt Figur 1. Vom ana­
tomischen Standpunkte aus betrachtet, stößt man 
dabei allerdings bei etwa 200facher Vergrößerung 
an eine unüberschreitbare Grenze, weil der Raum

zum 
eines 
Strahles 
sehen 

Eintritt
Licht- 

zwi- 
Objekt

und Objektiv zu 
klein wird.

Nun existiert 
schon seit län­
gerer Zeit ein 
namentlich in 
der Mineralogie 

verwendetes 
Mikroskopier­

verfahren zur
Untersuchung 
undurchsichti­

ger Körper, das 
ganz besonders 
auch zur Un­
tersuchung 
von Metal- 
1 e n ausgezeich­
nete Dienste 
leistet und auch 
in der Biologie

schon vereinzelte Anwendungen erfahren hat, wie 
z. B. zum Nachweis von angetrockneten Blut­
körperchen an Messerklingen in der 
gerichtlichen Medizin, in neuester Zeit auch zu Un­
tersuchungen von Augen von Insekten, 
Schuppen von Schmetterlingsflü­
geln1). Unsere Aufmerksamkeit wurde durch die 
Arbeit von Schmidt über die Verwendung des 
Instrumentes zur Untersuchung von Knochen­
schliffen auf dieses gelenkt. Es handelt sich 
um den sogenannten „Opakilluminator“ oder „Ver- 
ticalilluminator“. Das Prinzip besteht darin, daß 
durch ein Fenster oberhalb des Objektivs wag- 
recht einfallendes Licht durch ein im Opakillumi­
natorgehäuse enthaltenes Prisma oder eine im 
Winkel von 45" stehende Glasplatte senkrecht auf 
das Objekt geworfen wird. Das Objekt reflektiert 
dieses Licht ins Auge des Beobachters. Wir be­
dienten uns zuerst des gewöhnlichen Modells von 
L c i t z und später eines von der gleichen Firma 
auf unsere Bitte mit einer Spaltblende versehenen

') Vonwiller, P. Die Anwendung der Mikroskopie mittelst 
senkrechter Beleuchtung auf die Anatomie der Insekten. Inter­
nationaler Entomologenkongreß in Zürich. 1925.
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Fig.2. Mikroskopie bei senkrecht auffallendem Licht 
i. B. zur Untersuchung des Farbenwechsels des Laubfrosches. — Links das 

t . Mikroskop mit Spaltopakilluminator, rechts die Beleuchtungseinrichtung.
F Gehäuse des Opakilluminatois. H Hebel zur Verstellung der Sammellinse.
I Kopfteil, um die Axe der horizontalen Röhre drehbar. K Spaltblende. 

L Spalt. M Objektiv, P Mignonlampe. O Schaltbrett. R Tansformator.

und auch sonst 
vervollkomm­
neten Instru­

ments. Damit ist 
uns auch das Ge­
biet der starken 

und stärksten 
Vergrößerungen 
zugänglich, ja 

wir bedienten 
uns gerade mit 
Vorliebe der Im­

mersionslinsen 
und eines beson­
ders gut dazu 
passenden Oku­
lars. Will man 
ein kleineres Ob­
jekt nach diesem 
Verfahren unter­

suchen, etwa 
einen lebenden 
Frosch, so kann 
man den Opak­

illuminator an 
einem gewöhn­
lichen Mikroskop 
anbringen, wie 
dies zum Bei­
spiel unsere

Figur 2 zeigt. Handelt es sich dagegen 
darum, ein größeres Objekt auf dieselbe Art 
mikroskopisch zu untersuchen, etwa an einer un­
verletzten, lebenden Pflanze, mit den stärk­
sten Vergrößerungen die Spaltöffnungen oder die 
Epidermiszellen auf Protoplasmaströmungen, Kerne 
usw. der Blätter zu untersuchen, so stellen wir die 
Pflanze mitsamt ihrem Topf unter das am großen 
Leitzschen Lupenstativ aufgehängte Mikroskop. 
Eine sogenannte Mignonlampe spendet das nötige 
Licht, und der Opakilluminator wirft es auf das 
Untersuchungsfeld (Fig. 3).

Der herkömmlichen Mikroskopie, wobei immer 
ein durchsichtiges Untersuchungsfeld Grundbedin­
gung war, standen 
nur wenige Un­
tersuchungsfelder 
an lebenden Tie­
ren zur Verfü­
gung: Schwimm­
haut, Zunge und 
Netz des Fro­
sches, der Saum 
des Kaulquap­
penschwanzes, 

die Flughaut der
Fledermaus.

Systematische 
vergleichende 
Untersuchungen 
über lebende

Zellen und Ge­
webearten ließen 
sich gar nicht 

durchführen.
Neuerdings hat 
zwar die Ge­

Fig, 3. Mikroskopie bei senkrechter Beleuchtung an höheren 
Organismen.

e Monocularer Tubus, g Opakilluminator, i Mignonlampe, k Transformator.

webezüchtung 
neue Möglich­

keiten in dieser 
Richtung eröffnet. 
Aber intakte Zel­
len und Gewebe 
im Zusam­

menhang 
mit ihrer 
Blut- und 
Nervenver­

sorgung und
mit Erhaltung 

ihrer normalen 
Nachbarschafts­
beziehungen an 
höheren Organis­
men zu unter­
suchen war bis­
her in irgendwie 

ausreichen­
dem Maße un­

möglich. Die 
neue Methodik 
schafft hier 

gründlichen Wan­
del, denn sie ge­
stattet ja, Zellen 

und Gewebe 
höherer Organis­

men lebend und an Ort und Stelle auch mit Ein­
schluß der stärksten Vergrößerungen 
und ohne Rücksicht auf die Größe des 
Untersuchungsobjekts zu studieren. Ba­
cons Forderung ist jetzt Wirklichkeit geworden. 

Ein einfaches Beispiel soll zeigen wie durch 
das neue Verfahren neue Gebiete eröffnet werden. 
Will man die Iris eines erwachsenen Triton (Mol­
ches) untersuchen, so pflegte man das Auge heraus­
zuschneiden und die Iris entweder im Zusammen­
hang mit dem ganzen Auge oder aus ihm heraus­
gelöst zu betrachten. Mit der neuen Methodik kann 
man dagegen das Organ im lebenden Tiere selbst 
untersuchen, namentlich auch über seine Blut-

Zirkulation Stu­
dien anstellen, 

(Figur 4) 
was natürlich 
am herausge­

schnittenen
Organ unmög­
lich ist. Ueber- 
haupt gehören 
Studien der Blut­
zirkulation an 

allen möglichen 
äußeren und in­
neren Organen

(Haut, Herz. Lun­
ge, Gehirn, Darm, 
Muskeln, Blase 
des Frosches zum 
Beispiel) zu den 
dankbarsten Un­
tersuchungsobjek­
ten der neuen 
Mikroskopie.
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Figur 4. Rechtes Auge eines lebenden Alpenmolchs 
(Triton alpestris). In den Gefäßen circuliert Blut. 
a Pupille, b Unterlid, c Iris mit metallähnlichen Reflexen, 

d Blutgefäße der Iris mit strömendem Blut, c Oberlid.

Fig. 5. Rückenhaut eines lebenden Laub­
frosches

a Interferenzzellen (»Guanophoren"), b Drüsenhälse, 
c Ränder der Pigmentzellen.

Unsere Figur 2 gibt einen Begriff wie man mit 
einfachen Mitteln ein so wichtiges Problem wie 
den Farbenwechsel der Laubfrösche 
von einer neuen Seite durch direkte Beobachtung 
angreifen kann. Dieses Problem wurde bisher vor­
nehmlich an herausgeschnittenen Hautstückchen 
untersucht. Die neuesten Angaben stammen von 
Schmid t.*) Unsere Figur 5 zeigt das Bild der 
Rückenhaut bei schräger Beleuchtung und mittel­
starker Vergrößerung. Wir sehen durch die durch­
sichtige Epidermis auf die dort liegenden Zellgrup­
pen, welche beim Farbwechsel beteiligt sind. Fi­
gur 6 zeigt uns das Bild bei stärkster Vergrößerung. 
Dieses letztere Bild stammt aber nicht von einer 
Beobachtung am lebenden Objekt, an welchem es 
aber in nahezu gleicher Weise gewonnen werden 

könnte, sondern 
von einem neu­
artigen undurch­
sichtigen Dauer­
präparat in Ca­
nadabalsam bei 

Oelimmersion 
und senkrecht 

auffallender Be­
leuchtung. Unter 
ähnlichen Bedin-

Fig 6’. Rückenhaut eines 
Laubfrosches. Dauerprä­
parat in Canadabalsam 
a Drllscnhals, b Interferenz­
zelle („Quanopliore“); zeigt 
reflektierende kristallinische 
Schüppchen, die zumeist in 
hellen Farben reflektieren: 
c Stelle des Kernes; d Ränder 

der Pigmentzellen.

3) Schmidt, W. J. 
Uebcr die Untersu­
chung tierischer Hart­
substanzen mittels 
des Opakilluminators. 
Zeitschrift für wissen­
schaftliche Mikrosko­
pie, Bd. 37, 1920. — 
Schmidt, W. J. Uebcr 
das Verhalten der 

verschiedenartigen
Chromatophoren beim 
Farbenwechsel des 
Laubfrosches. Archiv 
für mikroskopische 
Anatomie, Bd. 93, 
1920. 

gungen kann sowohl am lebenden Objekt als am 
Präparat mit jeder beliebigen Vergrößerung photo­
graphiert werden. (Figur 7).

Die Naturwissenschaften haben zumeist ein dop­
peltes Gesicht, es gibt jeweils eine rein beschrei­
bende Richtung, und dazu gehört aber in der Regel 
auch ein „operativer Teil“, ein aktives Verfahren 
der Befragung der Natur als notwendige Gegen­
seite, also das Experiment. Diese Auffassung hat 
sich besonders in der modernen Embryologie glän­
zend bestätigt.

In der Gewebelehre herrschte, abgesehen etwa 
von der Rich­
tung der Ge­

webezüchtung, 
die beschreibende 
Methode vor. Un­
sere Methodik') 
gestattet nun a u f 
zwei Weisen 
das experimen­
telle Vorgehen in 
viel allgemeine­
rer Ausdehnung 
in unser Gebiet
hineinzutragen:

Einmal können 
wir damit die
Wirkung chirur­
gischer Eingriffe 
und diejenige

') Vonwlller. P. 
Neue Wege der Ge­
webelehre, Zentral­
blatt für allgemeine 
Pathologie und patho­
logische Anatomie, 
Bd. 33, 1923, und 
Zeitschrift für Anato­
mie und Entwick­
lungsgeschichte, Bd. 
76, 1925. 

Fig. 7. Photographie eines Dauer­
präparates der Rückenhaut eines 
Laubfrosches, aufgenommen im 
senkrecht auffallenden Licht bei 

Oelimmersion.
Die Haut stammt von einem dunkel 
gefärbten Laubfrosch, bei dem die 
Ränder der Pigmentzellen eigentüm­
liche Fortsätze bilden, welche die 
Guanophoren vom Rand her teilweise 
zudecken. In einzelnen Pigmentzellen- 
fortsätzen erkennt man die Pigment­

granula.
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von Chemikalien, besonders auch von Medi­
kamenten auf den Organismus am lebenden Objekt 
und in der natürlichen Lagerung der Teile verfol­
gen, wie dies zum Beispiel von Vonwiller und 
Dem ole6) für die Wirkung der Herzgifte Digitalis 
und Muscarin am lebenden F r o s c h h e r z e n 
geschehen ist. Zweitens können wir durch Com­
bination mit der Mikrurgie (Chirurgie an 
mikroskopischen Objekten) mit Hilfe des Mikro­
manipulators unter der Kontrolle des 
Mikroskops, wenn nötig mittelst des Verfahrens 
der senkrechten Beleuchtung auch bei starken Ver­
größerungen, feinste Eingriffe zum Beispiel Z e 11 - 
Operationen usw. an lebenden Orga­
nismen vornehmen und die Folgen der Eingriffe 
am lebenden O b j e k t v e r f o 1 g e n“). Wäh­
rend die Kombination der Mikromanipulation mit 

Zerstörung einzelner Zellen, mit Anschluß der Be­
obachtung der Folgen der Operation. Ferner 
könnte man gewisse Stoffe, etwa Vitalfarbstoffe, in 
einzelne Zellen einführen oder gewisse Stoffe 
daraus entnehmen. Die Entnahme geringster Stoff­
mengen aus einem Organismus erschließt weiter 
zum Beispiel die Entnahme von kleinsten Sekret­
mengen, damit wieder die Beobachtung der Neu­
bildung des Sekrets, außerdem aber auch die Vor­
nahme von chemischen Reaktionen mit diesen klein­
sten unverdünnten Stoffmengen unter Kontrolle des 
Mikroskops. Um dies zu illustrieren, sollen hier 
ganz kurz einige neue Versuche an der Pflanze 
Pinguicula beschrieben werden. Ihre Klebedrüsen 
stehen gestielt auf der Oberfläche der Blätter und 
tragen kugelige Sekrettropfen von rund Vio Mil­
limeter Durchmesser. Mit einer Mikronadel

Fig. 1. IV«s man aus einem Hauernhaus durch etwas Farbe machen kann, 
«Man vergleiche dasselbe Haus links und rechts.)

der Mikroskopie bei auffallendem Licht im Gebiete 
der schwächeren Vergrößerungen auch schon von 
anderer Seite geübt wurde (Magnus)’), dürfte die 
Fortbildung des Verfahrens in das Gebiet der star­
ken Vergrößerungen, wie wir glauben, eine folgen­
reiche Neuerung sein. Denn damit gelingt es, 
eigentliche Zelloperationen an lebenden Gewebe­
zellen auszuführen, wie zum Beispiel das Anstechen 
einzelner Zellen einer Pflanzenepidermis, oder die 

können wir unter Kontrolle des Mikroskops 
einen solchen Tropfen von seiner Drüse eines 
Blattes einer ganzen, unverletzten Pflanze entneh­
men, den Tropfen nachher unter einem gewöhn­
lichen Mikroskop mit beliebigen Chemikalien Zu­
sammenhängen und den Verlauf der Reaktion ver­
folgen.*)

•) Vonwiller, P. und Demole. V. Keflccteurs naturels et 
artificiels dans la microscopie sur l'animal vivant. Comptes 
rendus de rassociation des anatomistes, Turin. 1925.

•) Vonwiller. P. Histologische Ergebnisse der Mikroskopie 
im auffallenden Licht. Verhandlungen der Schweizerischen 
Naturforschenden Gesellschaft. Aarau, 1925.

7) Magnus, Experimentelle Untersuchungen über den 
segmentären Oefäükrampf und den Blutungsstillstand. Archiv 
für klinische Chirurgie. Bd. 130. 1924.

Unser Verfahren zerfällt also in einen beobach­
tenden beschreibenden Teil und einen operativen 
oder experimentellen Teil, und wir glauben, daß 
durch die Kombination der geschilderten Verfahren 
mit der Mikromanipulation der Gewebelehre und 
den biologischen Wissenschaften im allgemeinen 
eine große Anzahl neuer Wege erschlossen werden.

•) Diese Versuche sollen demnächst mit ihrer Technik aus- 
führlicher in unserer Schrift „Neue Wege der Gewebelehre III“ 
im einzelnen bekannt gegeben werden.

.......... ........................................... .....
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Fig, 2. Haus „Walhalla“ in Osnabrück.
Die Beipalung paßt sich ganz der Architektur an und hebt sie.

Architekturfarben 
in unseren Städten 
VON ARCHITEKT ALBERT SCHÖLER 

\ / or noch gar nicht tanger Zeit, als in 
v etlichen deutschen Städten Baukünst­

ler voll Eigenart (Stadtbaurat Bruno laut. 
Magdeburg) es riskiert hatten, ganze Haus­
fronten mit futuristischem Eigensinn ebenso 
bunt zu bemalen, wie man früher dieselben 
oder andere Hausfronten mit Zementorna­
menten beklebte, als dann der Sinn wieder 
gesundete, man durch die Uebertreibungen 
gelernt hatte, in gutem, jeden Laien über­
zeugenden Sinne sehr starke, feurige 
Farbtöne mit feinem Geschmack an die 
Stelle des ewigen Grau zu setzen, da wag­
ten es auch in unseren Industriestädten zu­
erst zaghaft vereinzelt, dann angeregt bald 
mehrere Hauseigentümer zur Befriedigung 
ihres guten Geschmacks- oder auch Re­
klamesinnes, des grauen Einerlei müde, 
ihre Häuser mit kräftigen Farben anstrei­
chen zu lassen.

Man muß es teils verärgert, teils 
schmunzelnd zugeben, daß die beständigste 
Farbe der Städte grauschwarz ist, beson­

ders in Städten mit stark rauchentwickeln­
der Industrie. Dagegen war bisher jegliches 
gegenteilige Bestreben mit grauer Far­
be! — fast vergeblich. Das schönste neue, 
rote Ziegeldach ward innerhalb Jahresfrist 
schwarz oder so gut wie schwarz. Nur bei 
Festlichkeiten ab und an, wenn wehende 
Fahnen die Häuser, die Straßen schmück­
ten, gab es auch erfreuliche Abwechslung, 
Kontraste.

Nichts ist erfreulicher wie abwechs­
lungsreiches Farbenspiel im Straßen-, im 
Städtebild. — Der Frühling ist für unsere 
Städte deshalb so wertvoll und willkom­
men, weil sein junges Grün, seine Blüten, 
die ersten farbigen Frauenkleider, das Auge 
erfreuen. In den Industriestädten sind die 
Frühlingsfarben nur zu bald wieder wasch­
echt schwarz überwischt, sind grauschwarz 
geworden. — Die Nörglerfarbe! — Dieses 
Farbenspiel hat ja nicht viel mit Architek­
turfarben zu tun. Nur die Ziegel­
rohbauten und wenige Fassaden aus 
Naturgestein, Fassadenteile aus po­
liertem, farbigem Granit oder Naturgestein­
glieder einer Putz- oder Ziegelrohbaufas­
sade brachten in diese bisher einige gute Kon­
traste. Bei weitem nicht jeder Naturstein 
verträgt die Luft der Industriestädte. Die 
meisten Gesteinsarten werden von ihr nur

Fig. 3, Fries am Haus „Zur Hadderkatze“ 
in Frankfurt a,

Die kleinen unregelmäßigen Farbflecken wirken aufdringlich, 
unruhig und stören den Gesamteindruck, der schon durch die 
harte, schreiende Farbe des Hausanstrichs ungünstig ist. Das 

Haus paßt sich der Umgebung nicht an.
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zu bald überkrustet, von Ruß und Rauch 
ihre farbige Schönheit in das bewußte 
Grayschwarz unigefärbt. Kalkstein aller 
Arten — Muschelkalk ist ja sehr in Mode 
gekopimen und seiner Schönheit wegen mit 
Recht willkommen geheißen — hat sich ja 
einzig bewährt. Denn Muschelkalk, Kalk­
stein überhaupt, blieb und bleibt in Farbe 
und Struktur beständig, freilich nur an den 
Schlagseiten, an diesen aber auch uni so be­
lebter. Das hat uns die 
Erfahrung seit 20 Jah­
ren Muschelkalkmode 
überzeugend gelehrt. 
Dagegen ist der nor­
malformatige, gewöhn­
liche Ziegelstein einer 
rauchgeschwängerten 

Industrieluft gegenüber 
meist durchaus nicht 
widerstandsfähig, zwar 
wetterfest, aber nicht 
farbenfest. Dennoch 
gibt es herrliche far­

benbeständige 
glasierte Ziegel, 
wie etwa der Ziegel 
der Marienkirche in 
Danzig, des Rathauses 
in Frankfurt a. d. Oder, 
vieler märkischer Kir­
chen, Klöster (Kloster 
Chorin bei Eberswal­
de!), Tortürme, der 
vielleicht! — für Indu­
striegegenden das Rich­
tige ist. — Auch der 
wieder aus der Mode 
gekommene Ver­
bi e n d s t e i n war 
bezw. ist nicht ganz 
so übel, blieb farbe- 
beständig, hielt Kon­
trast.

Dem erfolgreichen Industrieschwarz be­
gegnet man jetzt vielerorts mit kräftig in 
Farbe gesetzten Hausfronten, starken Far­
ben und Verputzen, mit „Edel“putz. Die 
bisher so bemalten Hausfronten sind noch 
spärlich. Ein einzelnes bemaltes Haus kann 
im Bilde der betreffenden Straße auffallen: 
das Stadtbild wird aber erst beeinflußt, 
wenn sich dem einen Hause mehrere an­
fügen, wenn in mehreren Straßen mehrere 
Häuser mit starken Farben gestrichen wer­
den. Eins ist dabei von der größten 
Wichtigkeit: Die Farben muß unter 
allen Umständen guter Geschmack 
gemischt haben! Sehr leicht gerät 
gänzlich daneben, was man so schön ge­

Fig, 4. Bemaltes Warenhaus in Magdeburg, 
Weniger die aufdringlichen Farben als die von scharfen 
Linien eingerahmten, unharmonischen Flächen zerreißen 

die Architektur.

wollt hat. Oder auch nicht schön gewollt 
hat, mit dein man nur a u f f a 11 e n wollte. 
— Der Trieb, auffällig zu sein — Ge­
schäftsreklame —, ist schon von jeher da­
gewesen und von jeher recht häufig zur 
Lächerlichkeit verurteilt worden, wie alles 
Auffällige sich lächerlich macht, der ge­
wollte Erfolg sich in sein Gegenteil kehrt 
und das anfangs Verblüffende zur Verach­
tung wird.

Das Gesagte sei 
zur ernsthaften Mah­
nung erhoben gegen­
über dem Bestreben, 
das deutlich erkenn­
bar Auffälligkeiten er­
zeugt hat, das bares 
Auffallenwollen hat an 
Geschmackloswerden 

grenzen lassen und da­
durch das Straßenbild, 
anstatt es zu verschö­
nen, verunstaltet hat. 
Noch ist in soeben er­
träglichen Grenzen ge­
blieben, was sonst an 
sich mit Entzücken zu 
begrüßen wäre: Statt 
des tödlichen Einerlei, 
statt eines heute hellen, 
neuen, sauberen — 
morgen dunklen, ver­
schmutzten, verrußten 
— Grau einen An­
strich von lebhaften 
Farben. — Lebhafte, 
kräftige, feurige Far­
ben haben es auch 
für sich, daß sie
einer rußgeschwänger­
ten Industrieluft bei 
weitem wirksameren 
Widerstand entgegen­
setzen wie die bisher 

gewohnte graue Farbe verschiedener An­
fangstönung.

Vor gut 20 Jahren wurden erstmalig in 
Berlin (von dem erfolgreichen Architekten 
Albert Geßner) vorbildliche farbige Putz­
fassaden als neu auffallend, als schön aner­
kannt, hergestellt. Diesem guten Beispiele 
sind nur in wenigen Städten vereinzelt 
Architekten gefolgt. Jetzt endlich sieht 
man schon fast zahlreiche Neubauten, noch 
zahlreichere, häßlich schwarz gewordene, 
„steinalte“ Ziegelrohbaufassaden, die durch 
kräftig farbigen Verputz, durch ein neues 
.,Putz“gewand angenehm auffallen. — Far­
bige Edelputze hat es schon seit — jawohl! 
— seit 20 Jahren gegeben. Nur — sie waren
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Fig. 5. Haus mm Rosenbusch atu Roseneck in Frankfurt a. Main.
Stimmungsvolle farbige Bemalung, die Rücksicht auf Architektur und Lichtwirkung auf dein kleinen Platz nimmt.
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Fig. 1.
Die Hand 
zeigt links 
ihre Natur­

farbe, 
rechts die 

Fluores­
zenzfarben 
im Licht 

ultravio­
letter Strah- 

len.

Die Hand 
ist teilwei­
se mit einer 
Sensibili­

sierlösung 
übergos­

sen.

immer zu fein, zu zart, 
man sah bald nichts 
mehr von den einst fei­
nen Farben. Sie sind 
grau geworden, von Ruß 
und Rauch, von Indu­
striepatina über­
krustet.

Ob sich in Zukunft 
kräftige Oelfarben oder 
kräftige farbige Ver­
putze besser bewäh­
ren, das wird sich ja 
sehr bald herausgestellt 
haben. Aber auch Zie­
gelrohbauten sollte man 
n i e vergessen. Es 
braucht ja nicht der 
erste beste Ringofen­
ziegel zu sein. Der 
sich neuerdings wieder 

lebhafter rührenden
Toriindustrie mag im 
Interesse reicher Man­
nigfaltigkeit in unseren 
Stadtbildern von herzen 
gern ein Erfolg gegönnt 
sein. Und farbigen, ge­
flammten oder lebhaft 
in der Lagerung ge-

Fig.2, Menschliches Auge, 
Oben in natürlichem Licht, unten im Licht 

der Analysen-Quarzlampe.

zeichneten Naturstein 
wird der Architekt ohne­
hin zu schätzen wissen.

Last not least Grün- 
schmuck! Bäume! Ge­
büsch! Blumen! — Häu­
ser im Grünen (bis heute 
schwarz-weiße Fach­
werkhäuser!) farbig
behandeln! Siedlungen 
kräftig in Farbe zu set­
zen, muß reiflich über­
legt werden. Und wenn 
auch ein halbes Jahr lang 
Busch und Baum kahl 
sind, die Blümelein all 
schlafen, so gibt es 
doch noch genug im­
mergrünes Gesträuch 
und 'rannen, der Rasen 
bleibt schließlich auch 
grün und im Winter 
tun Schnee und Rauh­
reif das ihrige. Der 
Frühling aber kommt 
mit seinem reichhaltigen 
Farbenkasten immer 
wieder, — dem aber 
macht kein Maler der 
Welt Konkurrenz.
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Die Analysen-Quarzlampe, leop^^busse

In den letzten 
zwei Jahren 
fand sich ein 

neues recht prak­
tisches Anwen­
dungsgebiet der 

ultravioletten
Strahlen.

Es betrifft die 
Analyse oder, be­
scheidener ge­
sagt, die Erken­
nung und Unter­
scheidung ver­
schiedener Mate­
rialien, die äußer­
lich von oft völ­
lig gleichem Aus­
sehen im Schein 
der dunklen Ul­

traviolett-Be­
strahlung ihre ge­
genseitigen Un­
terschiede oder 

beigemischten
Verunreinigungen 
mühelos erken­
nen lassen. Sehr 
viele Körper oder 
Stoffe, zeigen bei 
intensiver Belich­
tung eine nur 
ihnen eigene be­
sondere Fluor- 
eszenz, ein Selbst-

Fig. 3. Einige stark fluoreszierende Chemikalien.
Oben: im Tageslicht: unten: im Licht der Analysen-Quarzlampe.

Für die Kon­
struktion des Ap­
parates wurde 
die in der Ab­
bildung 9 darge­
stellte Bauart ge­
wählt.

In dem oberen 
kastenförmigen 

Aufbau (Figur 9) 
ist der Brenner 
Mchtdichlt einge­
schlossen. Durch 
die kleine, vorn 
sichtbare Kurbel 
wird das Kipp­
zünden bewirkt. 
Unter dem Bren­
ner befindet sich 
das neue Dun­
kelfilter, durch 

welches die Ul- 
traviolett-Dunkel- 
strahlung in den 
unteren Beobach­
tungsraum fällt.

Der Apparat 
wird zum Ge­
brauch so aufge­
stellt, daß der 

Beobachtungs­
raum nicht eben 
vom hellen Ta­
geslicht getroffen 
wird. Die kleinen

Fig.4. Papierproben 
bei Tageslicht.

leuchten in roter, grüner, blauer etc. Farbe. 
Die Fluoreszenz bleibt aber unwahrnehmbar, weil 
das helle Licht, durch das sie erregt wird, sie 
immer überstrahlt. Man bedarf also einer Licht­
quelle, die ein für’s Auge dunkles Licht aussendet, 
das aber trotzdem genügend Aktivität bietet, um 
das Fluoreszenzlicht hervorzurufen.

Eine solche Lichtquelle fand man in der Quarz­
lampe nachdem es gelungen war, Filter herzustel­
len, die von der Gesamtstrahlung des Quarzbren­
ners nur das unsichtbare, dunkle Ultraviolett 
durchlassen, d. h. die Strahlung von kürzeren Wel­
lenlängen als 400 Millionstel Millimeter, während 
sie alles helle Licht völlig ausschalten.

Das neue Filterglas zur Analysen-Quarzlampe 
der Hanauer Quarzlampen Gesellschaft ist ein für’s 
Auge in der Durchsicht so gut wie s c li w a r z 
erscheinendes Glas. Man sieht die Sonne 
ganz dunkelrot hindurchleuchten, den Quarzbren­
ner selbst dunkelviolett, praktisch genommen gellt 
also kein sichtbares Licht hindurch.

Das wirksame Ultraviolett der Quarzlampe 
zwischen etwa 400 und 300 /</' Wellenlänge, das 
für’s Auge wirksam ist, wird jedoch durchgelassen. 
Durch diese besonders aktinische Strahlung wer­
den nun bei der gleichzeitigen Ausschaltung jedes 
sichtbaren Lichtes die charakteristischen Fluores­
zenzen in der ihnen eigenen Intensität und Farbe 
deutlich wahrnehmbar.

Fig.5. Die gleichen Papier­
proben wie in Fig. 4 im 
Licht der Quarzlampe.
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Fig. 6. Flecken 
verschiedener Fette 
und Oele bei Tages­

licht.

Vorhänge dienen nötigenfalls zu weiterem Licht­
schutz. Peinlichste Dunkelheit ist bei den Beobach­
tungen keineswegs erforderlich.

Für den ersten Versuch halte man einfach die 
Hand hinein, sofort sieht man Nägel und Haut in 
verschiedenen Farben. Papiere verschiedener 
Herkunft, die im Tageslicht gleichen Ton haben, 
zeigen im dunklen Ultraviolett meist verschiedene 
Farben, blau, rot, gelb etc., was z. B. zum sofor­
tigen Erkennen der Provenienz oder von Fäl­
schungen (Banknoten) etc. wertvoll sein wird.

Ein weiterer Anfangsversuch wird der sein, 
daß man sich die Lichtquelle selbst ansieht. Man 
blickt also von untenher durch das Dunkelglas in 
den Brenner hinein, der ganz dunkel noch eben
LHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIJ

Fig. 7. Quarzlampe.
TtllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIHIIHIIIIHIliHHHIHIIIIHIIIIIliillllllllllllllllllllllllliminilHIIIIIIIUItlllllH

Fig. 8, Dieselben 
Flechen aus Fig, 6 
im Licht der Quarz­

lampe,

erkennbar ist. Sofort bemerkt man in der völlig 
dunklen Umgebung einen ziemlich hellen Nebel- 
Schleier vor den Augen, der etwas Seltsames, 
Fremdartiges an sich hat, den man unwillkürlich 
vergebens zu zerstreuen sucht. Die Erscheinung 

rührt daher, daß die Linse und der Glaskörper des 
Auges als Eiweißkörper ihrerseits fluoreszieren, 
also Licht aussenden, das die Augennerven als un­
bestimmten hellen Nebel empfinden.

Hat jemand falsche Zähne und kommt damit in

Piß- 0 • Die „Analysen • Quarzlampe“.
Oben im Gehäuse befindet sieh die Lampe, welche durch die Kurbel angezündet wird. Durch den horizontalen Spalt füllt das 

Licht auf die zu untersuchenden Gegenstände, die man in dem durch Vorhänge verdunkelten Raum beobachtet.
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den Strahlengang des Ultraviolett, so sieht man 
die evtl, noch vorhandenen natürlichen Zähne in 
dem im übrigen dunklen Gesicht hell hervorleuch­
ten, während die künstlichen Zähne schwarz, un­
sichtbar bleiben; man sieht also die von Natur 
aus dort bestehenden Zahnlücken an deren Stelle. 
Aehnliches, weniger auffallend, sieht man an der 
Handoberfläche und den Nägeln. Die Hand bleibt 
dunkel, während die Nägel, überhaupt jede Horn­
haut, sich heller abheben, wie schon oben erwähnt.

Man beobachte eine Anzahl Papierproben, die 
im Tageslicht von gleicher Farbe sind. Im Dunkel- 
Ultraviolett zeigen sie häufig ganz verschiedene 
Fluoreszenzfarben, von den in Urnen verarbeiteten 
verschiedenen Stoffen herrührend. Auf ein Blatt 
Papier oder Karton mache man eine Reihe Fett­
oder Oelflecken z. B. von Mineralöl, Leinöl, Pa­
raffin, Vaselin etc. Fast alle Oele leuchten recht 
hell, doch beobachtet man sehr deutliche Farben­
unterschiede.

Besonders auffallend ist die Fluoreszenz­
erscheinung an den Substanzen, die notorisch als 
fluoreszierend bekannt sind, wie Baryumplatin- 
zyanür, 'womit die Röntgenleuchtschirme über­
zogen sind, Urankaliumsulfat oder dem kristalli­
sierten Schwcfelzink (Sidotblende), das, meist 
durch eine Spur Radium selbst leuchtend gemacht, 
in den Radium-Uhren verwendet wird. Wenn diese 
Körper vorher völlig dunkel gehalten werden — 
Radium-Uhren zählen natürlich nur halb, weil sie 
schon in einigem Maße selbstleuchtend sind — und 
man bringt sie ins dunkle Ultraviolett, so leuchten 
sie auffallend hell. Diese Erscheinung hat schon 
praktische Anwendung zur Erkennung von Fäl­
schungen oder Mischungen gefunden und in wei­
terer Verfolgung zu einer Art von Ultraviolett- 
Analyse geführt. Z. B. wird man leicht Hausdiebe 
überführen können, wenn man die Waren, von 
denen man unnachgewiesenen Abgang bemerkt, mit 
Spuren eines unscheinbaren Salzes bestaubt, das 
im normalen Licht durchaus unbemerkt bleibt, z. B. 
mit salicylsaurem Natron. Jedes Staubkörnchen 

dieses Salzes leuchtet im Dunkel-Ultraviolett wie 
ein helles Sternchen in violetter Farbe.

Von besonderer Bedeutung wird der Apparat 
für gerichtärztliche Untersuchungen werden, da 
Blutspuren, Spermaflecken etc. besondere auffäl­
lige Fluoreszenzen zeigen.

Auch sollen Edelsteine und Perlen — je nach 
ihrem Ursprung — verschiedenartig fluoreszieren. 
Gezüchtete japanische Perlen unterscheiden sich 
deutlich von natürlichen Perlen. Wir zitieren noch 
nach A. F. Kitsching „The analyst“:

„Durch Beobachtung im reinen Ultraviolett läßt 
sich Wolle von Baumwolle und Seide, vegetabili­
sches Oel von Mineralöl deutlich unterscheiden. 
Verschiedene Arten von Papier und Pappe zeigen 
merkliche Unterschiede. Casein fluoresziert stär­
ker als Gelatine oder irgend ein anderes Protein, 
auch stärker als die Cellulose. Selbst von gefärb­
ten Stoffen können viele Farben, die fluoreszieren, 
dadurch von anderen gleichfarbig gefärbten Stoffen 
unterschieden werden, die keine Fluoreszenz 
zeigen. Uransalze fluoreszieren im festen Zustand 
außerordentlich hell, so daß sogar noch 'hom des 
Salzes in einer Lösung durch Fluoreszenz festge­
stellt werden kann. Eine Borax-Perle, die auch 
nur eine Spur des Oxyds enthält, ist farblos aber 
deutlich fluoreszierend. Aceton kann in Alkohol 
entdeckt werden; bei 1 % ist die fluoreszierende 
Wirkung noch sehr deutlich, ferner gehören 
Chinin, Aesculin und die Uranin-Farben zu 
den Substanzen, die außerordentlich hell fluoreszie­
ren, so daß sehr geringe Mengen dieser Substanzen 
noch in Ultraviolettlicht festgestellt werden kön­
nen; bei Chinin z. B. noch Lösungen von 1 zu 100 
Millionen in Wasser, bei Uranin 1 zu 1000 Millio­
nen in Wasser, bei Aeskulin kann sogar noch ein 
Teil in 10 000 Millionen durch deutliches Fluores­
zieren bei günstigen Umständen festgestellt wer­
den. Wir haben demnach eine Feststellungs- 
methode, die in Genauigkeit dem Spektroskop 
nahekommt.“

Drohende Ausrottung und Schutz der Schollen

Der Bestand der Nordsee an Schollen war vor 
dem Kriege durch Ueberfischung schon stark 
gefährdet. Während des Krieges kam es 

wieder zu einer Zunahme der Schollenzahl. Aber 
schon machen sich Anzeichen geltend, daß die Be­
stände wieder abnehmen. Die Schollenkommission 
des Zentralausschusses für Internationale Meeres­
forschung empfahl schon im Jahre 1921 eine Anzahl 
von Schutzbestimmungen. Nun fand in diesem Jahre 
in Amsterdam eine internationale Konferenz von 
Delegierten der Nordseeuferstaaten statt, bei der 
die Schollenfrage behandelt wurde. Ueber die 
Beschlüsse berichtet der eine der beiden deutschen 
Delegierten, Prof. E h r e n b a u m, im „Fischer­
boten“. Die Schollenkommission hatte 1921 vorge­
schlagen für Fischdampfer und Motorfahrzeuge 
von über 50 PS eine „innere Zone“ der Nordsee 
gänzlich zu sperren. Darum eine zweite „äußere 
Zone“ zu schaffen, in der der Fang nur in den Mo­
naten April, Mai und Juni freigegeben werden 
sollte. Schließlich sollten die Schollenbcstände da­
durch wieder gehoben werden, daß von den Kü­
stengebieten her nach der Doggerbank mindestens 

1 Million Schollen oder 100 000 kg verpflanzt wer­
den sollten. Nach Ansicht der deutschen Delegier­
ten, war anzunehmen, daß sich die praktische Fi­
scherei mit derart strengen Bestimmungen nicht 
ohne weiteres abfinden würde. Nach Vorschlag 
der Deutschen sollten vom November bis Februar 
alle Zonen offen sein. Eine Gefahr für die Schol­
len ist aus dieser Abänderung nicht zu befürchten, 
da in diesen Monaten die Schollen fast alle tief im 
Sand eingewühlt ruhen, also vom Schleppnetz nicht 
erfaßt werden. Andrerseits liegt aber den Damp­
fern daran dieses Gebiet' zu befischen, das zu jenen 
Monaten reich an Schellfischen und ihren Ver­
wandten ist. Die Kommission beschloß denn, zu­
nächst die Vorschläge von 1921 zu befürworten. 
Sollten die Regierungen aber der Ansicht sein, daß 
ein Schutz in dieser Form undurchführbar sei. so 
tritt die Kommission für die deutschen Vorschläge 
ein. Weiter wünscht die Kommission als gesetz­
liches Mindestmaß für zu fangende Schollen 20 bis 
23 cm festzusetzen. Außerdem hält sie Aufklärung 
der Fischer über die Notwendigkeit der angeord­
neten Maßnahmen für notwendig. E.
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BETRACHTUNGEN
UNO KLEINE MITTEILUNGEN

Ein Zigarettenverbot aus religiösen Gründen. 
Eine englische Tabakfirma hatte bei der tibetani­
schen Regierung die Genehmigung zur Einfuhr von 
Zigaretten nachgesucht. Das Antwortschreiben 
enthält u. a. folgende Stellen: „Das Land Tibet ist 
ein religiöses und heiliges Königreich und in ihm 
wohnen viele Götter, Lamas und Schutzgötter. 
Wenn dort Zigaretten geraucht würden, ver­
schwänden jene wie Wolken, und Unglück würde 
hereinbrechen; und der üble Geruch der sich über­
all hin verbreitete, würde Menschen und Tiere be­
lästigen, würde Krankheit, Tod und Verderben 
über alle bringen, und so den Verlust von Glück 
und Wohlstand für das Volk bedeuten. Davor 
müssen wir uns schützen und alles nur zum Wohle 
der Allgemeinheit tun. Die tibetanische Regierung 
wird niemand in Tibet das Zigarettenrauchen ge­
statten. Von diesem Beschluß haben wir gleich­
zeitig die indische Regierung in Kenntnis gesetzt. 
Zwar könnte Tibet sich dadurch gute Einkünfte 
sichern, daß es einen Einfuhrzoll oder eine Steuer 
auf Zigaretten legte, aber ungleich größer wäre 
das Leid, die Krankheit und das Unglück, das da­
mit über Tibet käme.“

Unterzeichnet ist das Schreiben „Von dem Ge­
samtministerium der Tibetanischen Regierung. Im 
Jahre des Waldochsen, am 22. Tag des ersten Mo­
nats.“ S. S.

liolzbetonfliesen. Wie die „Revue des mat6- 
riaux de construction et de travaux publics“ aus 
London meldet, hat man dort versuchsweise zum 
Belag der Bürgersteige Fliesen verwendet, die aus 
einem Gemisch von Zement mit Sägemehl bestan­
den, das eine Vorbehandlung mit nicht genannten 
Mineralstoffen erfahren hatte. Die Ergebnisse sol­
len sehr befriedigen. Die Fliesen sind sehr wider­
standsfähig; der Verkehr auf ihnen ist nicht so 
geräuschvoll wie der auf Steinplatten; sie erwär- 
xien sich im Sommer nicht so sehr und kühlen sich 
im Winter nicht so stark ab. L. N.

Ueber eine eigenartige Wirkung des Aufsetzens 
einer Mütze bei Vögeln berichtet W. C a r 1 i e r im 
Journ. of. physiol., Bd. 59, Nr. 4/5. Wenn man den 
Kopf mancher Vögel mit einer Mütze bedeckt, dann 
nehmen die Tiere eine sonderbare Stellung ein. Sie 
drehen ihren Kopf so nach oben, daß der Hinter­
kopf den Rücken berührt und die Schnabelspitze 
nach dem Schwanz zeigt. Manchmal verharren die 
Vögel stundenlang in dieser Stellung und reagieren 
weder auf Geräusche noch auf Berührung. Selbst 
wenn man sie in die Luft wirft, kehren sie in ihre 
Ausgangsstellung zurück. Man geht wohl nicht fehl, 
wenn man an einen Zustand denkt, wie er bei „hyp­
notisierten“ Kaninchen, Fröschen, Salamandern 
usw. in Erscheinung tritt. Albert Pietsch.

Die Wichtigkeit der Kalksalze für das Gedeihen 
von Pflanzen zeigte .1. Kisser (Jahrb. f. wiss.

Bot., Bd. 64, H. 3) an dem Verhalten von Wurzeln 
in feuchter Luft. Wenn man Wurzeln von der 
Bohne, dem Mais, dem Weizen oder der Sonnen­
blume so in feuchter Luft kultiviert, daß eine Mine­
ralsalzaufnahme ausgeschlossen ist, dann gehen sie 
unter Bräunung zugrunde, bevor sie Wurzelhaare 
oder Seitenwurzeln ausgebildet haben. Richtet man 
die Versuchsanordnung so ein, daß die Würzelchen 
mit ihrer Spitze in eine rn/m Lösung von Kalzium­
nitrat tauchen, dann treten nicht nur schon vor­
handene Krankheitserscheinungen zurück, sondern 
es kommt zu einer Blidung von Wurzelhaaren und 
zu einer Anregung des Wachstums. Dieselbe gün­
stige Wirkung zeigte sich, wenn die Samen in Kal­
ziumnitrat vorgequollen wurden. Die Wurzeln so 
behandelter Samen waren kräftiger und gesünder 
als die von solchen Samen, die einer Quellung in 
destilliertem Wasser, Leitungswasser, KNOa- oder 
Mg (NO»)i upterzogen waren. Albert Pietsch.

Sterilisation durch ultraviolette Strahlen. Die 
übliche Sterilisation von Arzneimitteln durch Er­
hitzen, besonders wenn dieselben in Lösung vor­
liegen, hat bei empfindlichen Stoffen den Nachteil, 
daß sie leicht Veränderungen erfahren können, 
die manchmal sehr unerwünscht sind. Es ist 
daher von Interesse, daß es vor kurzem gelungen 
ist, durch Bestrahlung mit ultraviolettem Licht Lö­
sungen, die sich in Ampullen befinden, steril zu 
machen. Bei Verwendung von Jenenser Uviolglas, 
welches bei einer Wandstärke von 1,3 mm noch 
sehr wirksame Strahlen bis zu einer Wellenlänge 
von 253 durchläßt, konnte die Abtötung von 
praktisch wichtigen Keimen, wie Staphylokokken 
und Bakterium Coli, selbst bei’merklich trüben 
Aufschwemmungen erreicht werden. Gewöhnliches 
Glas ist bei einer derartigen Sterilisation nicht 
brauchbar, da dasselbe die zur Abtötung wichtigen 
Strahlen nicht oder nicht in genügenden Mengen 
durchläßt. (Pharm. Monatshefte, 1925, Heft 10.)

Dr. F.

Aethylalkoholgewinnung in Kokereien und Gas­
werken. In der französischen Zeitschrift „Chimie 
et Industrie“ wird über die jetzt in Frankreich 
erfolgende Gewinnung von Aethylalkohol im Ne­
benbetriebe von Kokereien berichtet. Bekanntlich 
enthält Kokereigas 2—3 % Aethylen, das sich wie 
schon lange bekannt ist, in relativ einfacher Weise 
in Aethylalkohol überführen läßt. Diesen Prozeß 
technisch rentabel zu gestalten ist nun den Fran­
zosen gelungen. Zu diesem Zwecke werden aus 
dem Kokereigas durch intensive stufenweise Küh­
lung bei — 70° Benzol und bei — 140° Aethylen 
flüssig abgeschieden. In bekannter Weise wird 
nun das reine Aethylen durch Behandlung mit 
Schwefelsäure in Aethylschwefelsäure überführt, 
die mittels Ammoniak zu Aethyalkohol und Am­
moniumsulfat verseift wird. Man erhält also auch 
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noch aus der Schwefelsäure Ammoniumsulfat, das 
man sonst durch direkte Behandlung von Schwefel­
säure und Ammoniak gewinnt. Aus 100 Tonnen 
verkokter Kohle erhält man auf diese Weise 750 kg 
Benzol und 1000 kg Aethylalkohol, während man 
nach den früheren Verfahren nur 600 kg Benzol und 
kernen Alkohol erhielt. Die Kosten des Verfahrens 
(Abkühlung) werden durch die höhere Ausbeute 
an Benzol, sowie den erhaltenen Aethylalkohol bei 
weitem gedeckt, so daß noch ein beträchtlicher 
Ueberschuß verbleibt. Das Verfahren soll nach den 
vorliegenden Mitteilungen auch in Gaswerken ein­
geführt werden. Dr. Fr.

Druck in der Atmosphäre der Sonne und der 
Sterne. Genaue Untersuchungen am Sonnenspek­
trum und an den Sternspektren (Sirius, Prokyon, 
Arkturus) ließen St. John, 
Babcock und Adams sehr 
wichtige Schlußfolgerun­
gen über die Eigen- 
s c haftenderSter n- 
atmosphären ziehen. 
(Annual report of the Di­
rector Mt. Wilson Obs. 
1924, S. 90 und 99.) Haupt­
ergebnisse: 1. Der Druck 
in den tieferen Lagen der 
„umkehrenden Schicht“ 
der Sonnenatmosphäre ist 
sehr gering; er hat den 
Wert von 0,13 Atm. 
(+ 0,06 Atm.). Die „um­
kehrende Schicht“ ist die 
tiefste Schicht der Son­
nenatmosphäre; in ihr ent­
stehen durch Absorption 
die dunklen Fraunhofer- 
schen Linien; hier werden 
also die Linien umgekehrt; 
daher der Name „um­
kehrende Schicht“. 2. In den oberen Schichten der 
Sonnenatmosphäre (und in ähnlicher Weise in den 
Sternatmosphären) haben die Gase eine abwärts 
gerichtete Bewegung; sie sinken gegen die Ober­
fläche herab. In den tieferen Schichten dagegen 
herrschen die nach aufwärts gerichteten Be­
wegungen vor. Dr. Stoeckl.

Obs'konserven und ihre Antiskorbutwirkimg. 
E. Delf hat Obst und Gemüse, die auf verschie­
dene Art konserviert worden waren, hinsichtlich 
ihrer Antiskorbutwirkung — oder, was dasselbe 
sagt, hinsichtlich ihrer Vitam'nerhaltung — an Ka­
ninchen un‘ersucht und veröffentlicht seine Ergeb­
nisse in „Biological Journal“. Wenn man Zitronen, 
Orangen, Tomaten usw. längere Zeit auf 2,5—5,4° 
abkühlt, so halten sich Orangen gut, die Zitronen 
schlecht; die anderen Früchte verlieren ihre Anti- 
skorbutwirkuug binnen 5 Monaten. Zitronen- und 
Orangensaft haben sich bei —11 bis —14° gut, 
und zwar jener besser als dieser. Früchte, die in 
Scheiben geschnitten und 5 Minuten einer Tempe­
ratur von 100° ausgesetzt wurden, haitön sich gut. 
Saft, der ebenso behandelt wurde, sogar* noch 
besser als bei Kältekonservierung. Zusätze von 
0,06—0,09 % Natriumsulfit setzen die Antiskorbut­
wirkung herab. Die gewonnenen Erfahrungen kön­

Sortierapparat für Kugeln.

nen bei der Verproviantierung von Reise- und For­
schungsunternehmungen von praktischem Werte 
sein. L.

Ein Sortierapparat fiir Kugeln. Die Kugeln 
eines Kugellagers müssen genau den gleichen 
Durchmesser, die gleiche Elastizität und Härte 
besitzen und fehlerlose Kugelform aufweisen. Auf 
einer amerikanischen Ausstellung wurde vor kur­
zem durch einen Fabrikanten von Kugeln und 
Kugellagern ein Apparat vorgeführt, der vor aller 
Augen die Kugeln sortiert, nur die einwandfreien 
passieren läßt, die fehlerhaften aber ausscheidet. 
In fortwährendem Strome, in Abständen von einer 
Sekunde, kommen die Kugeln aus der rechten 
oberen Oeffnung des Apparates und fallen auf eine 

gehärtete Stahlplatte, de­
ren Fläche nach oben 
links weist. Nach dieser 
Richtung wird also die 
auftreffende Kugel reflek­
tiert und passiert auf 
ihrem Fluge einen Ring, 
den man auf dem Bilde 
von der Kante sieht. 
Dann trifft sie auf eine 
zweite Stahlplatte, die sie 
schließlich in die Oeff­
nung oben links schleu­
dert. Den beschriebenen 
Weg macht aber nur die 
absolut fehlerlose Kugel. 
Die geringstenAbweichun- 
gen in Form, Gewicht, 
Elastizität genügen, den 
Ring und die zweite Platte 
zu unüberwindlichen Hin­
dernissen zu machen. Die 
Kugel wird selbsttätig 
ausgeschieden R.

Zuckerkrankheit und Geschlechtsreife. A. Hei- 
mann-Trosien und H. Hirsch-Kauffmann berichten 
in der Klin. Wochenschr. (1925, Nr. 42) über einen 
Fall von Diabetes im Kindesalter, der durch die 
günstige Einwirkung der Pubertät von besonderem 
Interesse ist. Eine 14jährige Patientin wurde nur 
durch Behandlung mit Insulin aus ihrem hoffnungs­
losen Zustand (schwerem Koma) gerettet. Bei 
dauernder Insulinzufuhr wurde der Urin schließ­
lich völlig zucker- und acetonfrei. Nach einem 
halben Jahre konnte man jedoch das Insulin 
fort lassen, ohne daß Zucker oder Aceton im 
Urin auftraten. Auch weiterhin blieb die Patientin 
bei einer Kost mit nur geringen Einschränkungen 
zuckerfrei. Von Bedeutung ist dabei, daß in 
der Entwicklung des Kindes in letzter Zeit große 
Fortschritte zu beobachten waren. Neben einer 
merklichen Gewichtszunahme traten äußere Kenn­
zeichen der Geschlechtsreife auf. Die Ver­
fasser können sich deshalb das Verschwinden der 
Krankheitssymptome nach einem so schweren Dia­
betes nicht anders erklären, als durch eine Wieder­
belebung der Bauchspeicheldrüse als Folge von 
Pubertätsveränderungen aller Drüsen mit innerer 
Sekretion. Zeuner.
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Die Verwertung des Roggens in ernährungs­
physiologischer Hinsicht. Nach Versuchen von 
Professor C. Thomas -Leipzig, Professor A. 
Scheunert - Leipzig, Privatdozent W. Klein- 
Berlin, Maria S t e u b e r t-Berlin, Professor F. 
Honcamp - Rostock, Dr. C. Pfaff- Rostock 
und dem Berichterstatter mitgeteilt von- Max 
Rubner, Geh. Ober-Medizinalrat, Professor a. d. 
Universität Berlin. Mit einer Abbildung. Berlin. 
Julius Springer 1925. Brosch., 51 S.

Vorstehendes Schriftchen bildet das 5. in der 
Reihe der Veröffentlichungen über „Volksernäh­
rung“ aus dem Tätigkeitsbereich des Reichsministe­
riums für Ernährung und Landwirtschaft, heraus­
gegeben unter Mitwirkung des Reichsausschusses 
für Ernährungsforschung. Es behandelt ja eine bren­
nende Frage, die seit längerer Zeit die Gemüter auf 
das heftigste bewegt hat. Ich brauche nicht zu er­
wähnen, .daß das Innere des Roggenkorns fast nur 
aus reiner Stärke besteht, während die Haupt­
menge des Eiweißes, der Mineralstoffe und der 
Ergänzungsstoffe in dem inneren Samenhäutchen 
enthalten ist. Wird das Brot aus schwach aus­
gemahlenem Mehl, z. B. 65prozentigem, das also 
35 % Kleieabfall gibt, hergestellt, so geht die 
Hauptmenge dieser Stoffe in die Kleie. Deshalb 
verlangen sowohl Volkswirtschaftler als Freunde 
naturgemäßer Lebensweise, daß auch die Kleie im 
Brot enthalten sei. Dagegen wehren sich andere, 
indem sie darauf aufmerksam machen, daß infolge 
der Darmreizung durch die grob zermahlene Kleie 
die Ausnutzung des Brotes zu schlecht wird. In­
folgedessen treten ziemlich große Verluste an 
Stickstoffsubstanz und Mineralstoffcn auf, die bei 
weniger scharf ausgemahlenem Mehl bedeutend ge­
ringer sind. Im vorliegenden Werk versucht nun 
Rubner die Hypothese zu beweisen, daß diese 
Verluste so groß sind, daß es vorteilhafter wäre, 
wenn man das Brotgetreide nur zu 65 % ausmahlt 
und die abfallende Kleie ans Vieh verfüttert. Eigen­
artiger Weise scheint Rubner so von diesem 
Gedanken eingenommen zu sein, daß er selbst 
nicht merkt, daß seine eigenen Zah­
len das Gegenteil beweisen. Ich führe 
hier Rubners eigene Zahlen an.

Ausbeute aus 100 g Roggentrockensubstanz:
Aus« Bef Menschen In Tiermast der Kalorien 

mahlunn aus Brot aus Kiele Summe
65 % 247,6 99,2 346,8
95 % 343,7 7,2 350,9

Zieht man, wie es Rubner macht, auch noch 
den Gewinn durch die abfallenden Dungstoffe mit 
in die Rechnung, so wird das Resultat noch schlim­
mer für Rubners Behauptung.

Totale Ausnutzung von 100 g Roggentrocken­
substanz:

Aus- NahrunnsBCwinn Menschu.Tier 
mahlunn b. Mensch u. Tier Dunn von Summe 

65 % 346,8 60,8 407,6
95 % 356,9 69,6 420,5
Beim Durchlesen dieser Arbeit fällt dem Fach­

mann sofort noch eine zweite sonderbare Behaup­
tung auf: Die Ausnutzung der Kleie soll im An­
satzversuch 70 % Gewinn gegeben haben, während 
man doch sonst bei diesem Versuchstier (Hammel) 
nur mit 15—20 % rechnet. Die Ursache ist aber 
bald gefunden: Für die volkswirtschaftliche Seite 
der Frage kommt doch mir-der Schlachtge­
winn aus dem Tier in Frage, aber Rubner hat 
den augenblicklichen Nährstoffan­
satz in die Rechnung gesetzt. Man kann doch 
nicht nach jeder Mahlzeit das Mastvieh sofort 
schlachten und zu dem Brot verzehren! Man muß 
doch erst abwarten, bis das Tier schlachtreif ge­
worden ist, und in dieser Zeit baut das Tier seinen 
eigenen Körper wieder um, wodurch die großen 
Verluste entstehen. Selbst die an sich für Rubner 
so ungünstigen Zahlen der Versuche müssen also 
in Wirklichkeit noch viel ungünstiger sein!

Das Buch enthält noch andere schwere 
Ueberlegungsfehler, auf die hier einzu­
gehen jedoch zu weit führen würde. Selbstver­
ständlich sind die Versuche äußerst sorgfältig aus­
geführt und geben ein wertvolles Material ab. Um 
so mehr bleibt es zu bedauern, daß die Bearbeitung 
dieser Versuche so vollständig mißlungen ist, daß 
man nur auf das Eindringlichste vor allen 
Schlußfolgerungen in dem Werke 
warnen muß. Ragnar Berg.

Graphologie. Von Rudolphine Poppße. 2. Atifl. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig.

Das Buch bringt nach einem geschichtlichen 
Ueberblick über den Werdegang der Graphologie 
mit eingehender Berücksichtigung der graphologi­
schen Literatur in den Hauptabschnitten zahlreiche 
Schriftproben im Text. Die Veranschaulichung der 
dort aufgestellten Regeln und Grundsätze wird da­
durch sehr gefördert.

Bei der Bewertung vieler Einzelheiten in der 
Beurteilung einzelner Charaktereigenschaften ver­
mißt man vom wissenschaftlichen Standpunkt aus 
die Begründung. Anerkennung auch von diesem 
Standpunkt aus verdient folgendes: Verf. fordert 
zur Beurteilung des ganzen Charakters lange, 
oft mehrere Schriftproben und genaue Berücksich­
tigung der vielen Einzelsymptome. Sie fordert ins­
besondere für die Beurteilung der Krankenschrift 
zum Vergleich auch Proben aus der gesunden Zeit, 
bei chronischen Erkrankungen Proben aus ver­
schiedenen Stadien des Leidens, medizinische Bil­
dung des Graphologen, Ueberprüfung seines Urteils 
durch den Arzt. Sie fordert (wie Ref.) zum wei­
teren Ausbau der Graphologie das eingehende Stu­
dium der physiologischen und psychologischen
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Vorgänge bei den Sehreibbewegungen. Wer die­
sen und anderen berechtigten Forderungen der 
Verfasserin Genüge tun will, wer dazu über die 
insbesondere im Buche von Klages geforderte Cha­
rakterkunde verfügt, kurz, wer die Graphologie 
ernst nimmt, wie R. Poppöe, und nicht als „Ge­
heimkunst“ betreiben will, findet als Psychiater 
und Nervenarzt, als Justiz- und Polizeibeamter, als 
Pädagoge usw. in dem Buche einen guten Führer 
durch das weite und schwierige Gebiet.

Jeden in die Werkstatt der Graphologie einzu­
führen, wie Vcrf. es im Vorwort zur 1. Auflage 
will, dürfte wohl etwas gewagt sein. Dr. Pfahl.

Geschicklichkeit in Sport und Industrie. Von 
T. H. P e a r. Aus d. Engi, übers, v. M. Isbert. Ver­
lag der Philosoph. Akademie Erlangen, 1925. 8° 
131 S,

Das kleine Büchlein des Psychologieprofessors 
an der Universität Manchester greift aus dem 
großen Gebiete der Psychologie der Leibesübungen 
das der Wechselbeziehungen zwischen sportlicher, 
d. h. freiwilliger Arbeit, und Industriearbeit heraus, 
widmet sich insbesondere den Problemen „mus­
kulöses Erlebnis“, Geschicklichkeit, Lernen, Trai­
ning und Erziehung. Ohne viel Neues zu geben — 
auch seine ganze Stellungsnahme ist die vorsich­
tiger Zurückhaltung —, vermag es doch den 
Sportler und den Industriellen, Ingenieur und Be­
triebswirtschaftler anzuregen. An Literatur sind 
fast nur einige englische Spezlalarbciten ange­
geben. Dozent Dr. R. W. Schulte.

Selbstmörder. Von Emil S z i t t y a. Verlag C. 
Weller & Co., Leipzig. Preis geh. M. 4.80. geb. 
M. 8.—.

Das umfangreiche Buch gibt einen sehr guten 
kulturhistorischen Ueberblick über die Selbstmord­
frage; aus allen Zeitepochen, aus allen geistigen 
und sozialen Ständen wurde alles erdenkliche Ma­
terial zur Suizidfrage gesammelt. Der Psychiater 
und Psychologe findet in diesem Buche mit seinem 
umfangreichen Literaturverzeichnis und Personen­
register reichlich Stoff zur wissenschaftlichen Ver­
arbeitung. Auch Historiker und Pädagogen können 
aus dieser gutillustrierten Sammlung manche in­
teressante Tatsache entnehmen. Dr. Schlör.

Mars, seine Rätsel und seine Geschichte. Von 
Robert Henseling. Franckhsche Verlagsbuchhand­
lung Stuttgart. Geh. 1.50, geb. 2.40 M.

Es ist sehr dankenswert, daß der bekannte Ver­
fasser in diesem kleinen Büchlein zeigt, wie schwie­
rig es ist, Marsbeobachtungen anzustellen, und 
noch mehr, wie sehr die Ergebnisse verschiedener 
Forscher in Einzelheiten von einander abweichen. 
Die Ergebnisse der Marsnähe 1924 sind gewürdigt 
worden, und die Nichtexistenz der Kanäle wird als 
erwiesen hingestellt, so daß den Marsphantasten 
die nüchterne Wirklichkeit vor Augen gestellt wird. 
Ein recht erfreuliches Büchlein. Prof. Dr. Riem.

The structure of light. Von J. J. Thomson. 
Der bekannte englische Physiker arbeitet in 
diesem Vortrag zunächst den Gegensatz heraus, 
der zwischen der Wellentheorie und der (kor­
puskularen) Quantentheorie des Lichtes be­
steht, indem alle optischen Vorgänge sich durch 
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erstere, alle elektrischen durch die zweite am 
besten erklären lassen. Anschließend bringt er 
eine neue, diesen Gegensatz überbrückende, an­
schauliche Theorie über den Vorgang der Licht­
aussendung. Dr. Schütt.

Die Alterskrankheiten, ihre Verhütung und ihre 
Bekämpfung. Von Geh. San.-Rat Dr. Dithmar. Reper- 
torienverlag, Leipzig. Preis geh. M. 2.50, geb. 
M. 4.—.

Eine Zusammenstellung der Alterserscheinun­
gen, Greisenkrankheiten und der allgemeinen 
Grundsätze für eine gesunde Lebenshaltung. Der 
das Buch lesende Nichtarzt wird Mühe haben, die 
vielen Fachausdrücke, und manchmal auch den 
Gedankengang, zu verstehen. Dr. Schlör.

Ingenieur-Adreßbuch. Mitglieder-Verzeichnis des 
Vereins Deutscher Ingenieure. (Berlin, V. D. I.- 
Verlag). M. 24.—.

Vor dem Krieg gab der V. D. I. alljährlich ein 
Mitgliederverzeichnis heraus, mußte das weitere 
Erscheinen aber infolge der schwierigen wirtschaft­
lichen Verhältnisse einstellen. Nun liegt wieder ein 
solches Verzeichnis vor, das sich jedoch hinsicht­
lich der Anordnung und äußeren Ausstattung voll­
kommen verändert hat. Man beschränkte sich nicht 
nur auf eine einfache, alphabetisch nach Namen 
geordnete Liste der 30 000 Mitglieder mit Angabe 
ihrer genauen Adresse, sondern hat das Buch ein­
geteilt in ein nach Ländern und Städten alphabe­
tisch geordnetes Verzeichnis, in dem außer der 
genauen Adresse des Mitglieds auch Angaben über 
sein Tätigkeitsgebiet enthalten sind. Es folgt ferner 
eine Namensliste und ein Abschnitt, der nähere 
Angaben über den Verein Deutscher Ingenieure 
und seine umfangreichen Arbeiten auf fast allen 
Gebieten der technischen Wissenschaften umfaßt. 
Den Schluß bildet ein Verzeichnis von Adressen, die 
für den Ingenieur allgemein von Wichtigkeit sind.

Zwang und Freiheit in der Erziehung. Von 
Prof. O. Stähl in. 3. Aufl. Verlag der Aerztl. 
Rundschau Otto Gmelin, München.

Da der Referent zu seinem Bedauern das 
Stählinsche Büchlein hier nicht abschreiben 
kann, unterläßt er jede Besprechung und begnügt 
sich mit dem dringenden Rate „an alle“, dieser 
ausgezeichneten Arbeit einen ersten Platz in ihrer 
Bücherei anzuweisen. Prof. Dr. Friedländer.
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Arrhenius, Svante. Erde und Weltall. Uebersetzt v. 
Finkelstein. (Akademische Verlagsgesellschaft, 
Leipzig) geb. M. 12.—

Bergmann, Ludwig. Nomographische Tafeln für den 
Gebrauch in der Radiotechnik. 2. Aufl. (Ju­
lius Springer, Berlin) M. 2.70

Bergman, Sten. Vulkane, Bären und Nomaden, Rei­
sen und Erlebnisse im wilden Kamtschatka. 
(Strecker & Schröder, Stuttgart) geb. M. 15.—

Bieske, E. Hydronom. Hilfstabellen für Brunnenbau, 
Pumpen und Wasserleitungen. 2. Aufl.
(Laubsch & Everth. Berlin) kart. M. 2.—

Bloch, Werner. Vom Kienspan bis zum künstlichen 
Tageslicht. 10. Aufl. (Dieck & Co.. Stuttgart)

geh. M. 1.80, geb. M. 2.50
Buchholtz, Arend. Ernst von Bergmann. 4. Aufl.

(E. C. W. Vogel, Leipzig) geb. M. 24.—
Der Buchkalender 1926. (Emil Fink. Stuttgart)

brosch. M. 0,90, geb. M. 3.—
Clark, Wallace. Leistungs- und Materialkontrolle nach 

dem Oantt-Verfahren, übersetzt v. J. M.
Witte. (R. Oldenbourg, München) geh. M. 3.50

Clauß, Ludw. Ferd. Rasse und Seele. (J. F. Leh­
mann, München) geh. M. 7.—, geb. M. 9.—

Ferrero, Guglielmo. Julius Cäsar. (Karl König.
Wien) geb M. 6.—

Friedrich. M. Experimente vom Klub der Weisen, 
Bd. I. »Der Weg zum Erfinden“. (Dr. Max 
Jänecke, Leipzig) M. 1.55

Funk-Büchlein 1926. (Franckh’sche Verlagshand­
lung, Stuttgart) geh. M. 1.50

Grundzüge der Trinkwasserhygiene, hrsg. v. d. Preu­
ßischen Landesanstalt f. Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene. (Laubsch & Everth, Berlin) 

kart. M. 6.50
Godlee, Rickman John. Lord Lister, übersetzt v. E. 

Weisschedel. (F. C. W. Vogel, Leipzig)
brosch. M. 20.—, geb. M. 24.—

Handbuch der biolog. Arbeitsmethoden, hrsg. v. E. 
Abderhalden. Abt. IX. Methoden zur Erfor­
schung der Leistungen des tierischen Organis­
mus Teil 2, 1. Hälfte, Heft 3. Lfg. 180. Me­
thoden der Süßwasserbiologie. (Urban & 
Schwarzenberg, Berlin)

Hegele. A. Die Drehbank, 7. Aufl. (Dieck & Co., 
Stuttgart) geb. M. 6.50

Hesse, M. Ortho-Stenographie. (Selbstverlag, Bran­
denburg, Havel) M. 1.—

Holle, H. Q. Allgemeine Biologie als Grundlage für 
Weltanschauung, Lebensführung und Politik. 
2. Aufl. (J. F. Lehmann, München)

geh. M. 9—, geb. M. 11.—
Kropf. Alfred. Laboratoriumsbuch für den Eisen­

hütten- und Stahlwerks-Chemiker. (Wilhelm
Knapp, Halle) brosch. M. 7.80, geb. M. 9.50

Liebert, Gustav. Die Audionröhre und ihre Wir­
kung. (Hermann Meusser. Berlin) M. 5.80

Lungwit», Hans. Die Entdeckung der Seele. Allge­
meine Psychologie. (Ernst Oldenburg, Leip­
zig) geh. M. 25.—, geb. M. 28.—, Halbleder M. 30.—

Meyers Lexikon. 3. Bd. 7. Aufl. (Bibliographisches
Institut, Leipzig) Halbleder M. 33.—

Mitteilungen aus den Deutschen Schutzgebieten, hrsg. 
v. H. Meyer, A. Penck u. P. Staudinger. 33. Bd.

Heft 1 (nach sechsjähriger Pause) (Kommis­
sionsverlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin)

Einzelheft M. 5 —
Normblätter: Feuerschutzblätter für Fabrikbetriebe. 

(Beuth-Verlag, Berlin)
Pengel, W. Der praktische Brunnenbauer. 3. Aufl.

(Laubsch & Everth, Berlin) kart. M. 4.—
Pound, Arthur. Der eiserne Mann in der Industrie, 

übersetzt v. J. M. Witte. (R. Oldenbourg, 
(München) geh. M. 3.60

Preisverzeichnis für Brunnenbau, bearb. v. W. Hut­
schenreuter. 2. Aufl. (Laubsch & Everth, 
Berlin) kart. M. 7.—

Rathgen. F. Die Pflege öffentlicher Standbilder.
(Walter de Gruyter & Co., Berlin) M. 2.50

Regelberger, Friedrich. Chemische Technologie der
Leichtmetalle und ihrer Legierungen. (Otto
Spamer. Leipzig) geh. M. 26.—, geb. M. 29.

Rein, Richard. Geologischer Führer durch das Nie­
derrheingebiet und seine Gebirgsränder. 2. 
Aufl. (Carl Kühler, Wesel) M. 3.50

Rieppel. Paul. Ford-Betriebe und Ford-Methoden.
(R. Oldenbourg, München) geh. M. 6.

Rosenthal. Oskar. Wunderheilungen und ärztliche 
Schutzpatrone in der bildenden Kunst. (F. C.
W. Vogel, Leipzig) brosch. M. 20.—, geb. M. 24.— 

Sammlung Göschen (Walter de Gruyter & Co., Ber­
lin) M. 1.25

914. Günther Bugge. Die Holzverkohlung und 
ihre Erzeugnisse.

Saudek, Robert. Wissenschaftliche Graphologie.
(Drei-Maskcn-Verlag, München)

brosch. M. 10.—, geb. M. 12.50
Schaubuch berühmter deutscher Zeitgenossen In Wer­

ken bildender Kunst. (Ernst Hcimeran, Mün­
chen) geb. M. 5.—

Scheel, Karl u. Ebert, Hermann. Fernthermometer.
2. Aufl. (Carl Marhold, Halle) geh. M. 4 —

Sokolowski, Paul. Staat und Wille. (G. Löffler,
Riga)

Spiinger, Ludwig. Laboratoriumsbuch für die Olas­
technik. 2. Aufl. (Wilhelm Knapp, Halle) 

brosch. M. 5.20, geb. M. 7.—
Stavenhagen, Kurt. Herder in Riga; Kupffer, K. R. 

Materialismus, Vitalismus und Relativitäts­
theorie. (G. Löffler, Riga)

Trinkler, Emil. Quer durch Afghanistan nach Indien.
(Kurt Vowinkel, Berlin) geb. M. 8.50

Tschuprow, A. A. Grundbegriffe und Grundpro­
bleme der Korrelationstheorie. (B. 0. Teub­
ner, Leipzig) geh. M. 6.40, geb. M. 8.—

Valenta. Eduard. Fette, Harze, Firnisse, Ruß und
schwarze Druckfarben. 2. Aufl. (Wilhelm
Knapp, Halle) brosch. M. 15.20, geb. M. 17 —

Vleugels, Wilhelm. Das Ende der Grenznutzen-
theorie. (C. E. Poeschcl, Stuttgart) M. 4.25

Voronoff, Sergius. Organüberpflanzung und ihre 
praktische Verwertung beim Haustier, über­
setzt v. Gerhard Golm. (Dr. Werner Klink- 
hardt, Leipzig)

von Weber, Max Maria. Aus dem Reich der Tech­
nik, ausgewählt v. Carl Weihe. (VDI-Verlag, 
Berlin)

Waldmann, A. Erste Hilfeleistung bei Unglücks­
fällen. 2. Aufl. (Theod. Thomas, Leipzig) geh. M. 0.80 

Wer gibt? D. Funkstationen der Welt, ihre Rufzei­
chen, Reichweiten u. Wellenlängen, bearb. v. 
Hanns Günther u. J. Culatti. (Franckh’sche 
Verlagshandl., Stuttgart) geb. M. 15.—

Wieleitner, Heinrich. Der Gegenstand der Mathe­
matik im Lichte ihrer Entwicklung. (B. G.
Teubner, Leipzig) kart. M. 1.—

Wilhelm, Richard. Kung-Tse, Leben und Werk.
(Fr. Frommann, Stuttgart) brosch. M. 4.50, geb. M. 6.— 

Witte, J. M. Amerikanische Büro-Organisation. (R.
Oldenbourg, München) geh. M. 2.50

Wolff, Georg. Mathematik und Malerei. 2. Aufl.
(B. G. Teubner, Leipzig) kart. M. 2.—

Wunder. L. Drahtlose Telegraphie. 2. Aufl. (Theod.
Thomas, Leipzig) geh. M. 0.60

Zunker, Ferdinand. Probleme der Erde und ihre 
Lösung durch das Gesetz von der Umwand­
lung der Rotationsenergie. (Verlag d. Ztschr. 
»Der Kulturtechniker, Breslau)

Bestellungen auf vorstehend verzeichnete Bücher nimmt 
jede gute Buchhandlung entgegen; sie können aber auch an 
den Verlag der »Umschau“ in Frankfurt a. M„ Niddastr. 81, 
gerichtet werden, der sie dann zur Ausführung einer geeig­
neten Buchhandlung überweist oder — falls dies Schwierig­
keiten verursachen sollte — selbst zur Ausführung bringt. In 
Jedem Falle werden ^die Besteller gebeten, auf Nummer und 
Seile der »Umschau“ hinzuweisen, in der die gewünschten 
Bücher empfohlen sind.

WISSENSCHAFTL. ffffff 
ff UND TECHNISCHE ff 
ffffff WOCHENSCHAU

Der Zologische Garten in Frankfurt a. M. hat 
zur Vervollständigung seiner Bildungsmittel einen 
Hörsaal mit Kinoanlage eingerichtet. Direktor 
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Dr. K. Prieme! beabsichtigt hier in Verbindung 
mit der neugegründeten Kulturfilm- 
Gemeinde vornehmlich die Pflege des Kultur­
films aus dem Bereiche der Naturwissenschaften, 
Länder- und Völkerkunde (Reise und Ex­
peditionen), Land-, Forst- und Jagdwirtschaft usf. 
Auch wird die seit drei Jahren bestehende Ab­
teilung für Schädlingsbekämpfung“ hier Filmvor­
träge abhalten und soll der Natur- und Vogelschutz, 
den der Frankfurter Zoo planmäßig propagiert, ge­
pflegt werden.

Der Eiffelturm wird zur Zeit gereinigt und neu 
gestrichen. Zu diesem Werke sind 30 000 kg Farbe 
und 40 000 Arbeitstage erforderlich.

Eine deutsche arktische Flugzeugexpeditlon. Der 
Nordpolforscher Theodor Lerner wird, mit Unter­
stützung deutscher und amerikanischer Interessen­
ten und Mäzene, im Mai dieses Jahres eine 
deutsche arktische Flugzeugexpedition unter­
nehmen. Zweck der Expedition ist die Erforschung 
des Gebietes um und jenseits des Poles. Ex­
peditionsflugzeug ist ein Dornier-Wal-Flugboot, 
das auch von Amundsen benutzt wurde. Zum 
Startplatz auf der Amsterdam-Insel Nordspitz­
bergens werden die Flugzeuge in mehreren Etap­
pen dorthin fliegen. Die Expeditionsflugzeuge er­
halten Funkstationen von zirka 1200 km Reich­
weite sowie alle notwendigen sonstigen Instru­
mente. Technischer Mitarbeiter ist Dr. v. Langs- 
dorff, unseren Lesern als Mitarbeiter wohlbekannt. 
Der Aktionsradius der Flugzeuge beträgt über 
2000 km.

Bronzezeit-Funde in Palästina. Die Expedition 
des Londoner Archäologen Dr. L. A. Mayer deckte 
ein aus dem 16. Jahrhundert v.Chr. stammendes 
Mausoleum bei Nebi Rubin, südlich von Jaffa, auf. 
Im Innern fand man neben zahlreichen kleinen Ge­
fäßen und Schmuckgegenständen u. a. auch ein Ala­
bastergefäß mit Schriftzeichen (wahrscheinlich 
ägyptischen Hieroglyphen), weitere große Gefäße 
ägyptischer Art sowie eine Reihe kleinerer Schalen. 
Ein Teil dieser Gegenstände mitsamt den vertrock­
neten Resten des 3500 Jahre alten Inhalts wurde 
zur chemischen Untersuchung ans Universitäts­
laboratorium von Jerusalem gebracht.

Personalien
Ernannt oder berufen: Prof. Dr. Hans E kkinger. 

erster Assistent v. Prof. Wenckebach, nach Freiburg i. B. 
als Nachf. d. verst. Dir. d. med. Klinik Prof. Dr. de la 
Camp. — Z. Wiederbesetzung d. o. Professur f. amtl. Phi­
lologie an d. Univ. München d. o. Univ.-Prof. Dr. Gotthold 
Bergsträßer in Heidelberg. — D. stellvertr. Gencraldir. 
d. Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft Julius Dorpmüller 
in Berlin v. d. Aachener Techn. Hochschule z. Dr. Ing. e. h. 
— D. o. Prof. d. Mathematik an d. Hamburg. Univ. Dr. Erich 
Hecke an d. Univ. Leipzig.

Gestorben: Prof. Dr. Andreas von T u h r . d. hervorra­
gende Rechtsdogmatiker, in Zürich im Alter v. 61 Jahren. — 
D. Studienrat a. D. Dr. Carl S c h o y. d. erst v. kurzem 
e. Lehrauftrag f. Geschichte d. Naturwissenschaften im Orient 
an d. Univ. Frankfurt a. M. erhalten hat, im Alter v. 
48 Jahren. — D. ao. Univ.-Prof. Dr. med. Claude du 
Bois-Reymond, früher ein eifriger Mitarbeiter der 
»Umschau" auf dem Gebiet der Sport-Physiologie, im 70. Le­
bensjahre in Berlin-Potsdam.

Verschiedenes: D. durch d. Weggang d. Prof. Dr. W. 
Prion in d. Wirtschafts- u. sozialwiss. Fak. d. Univ. Köln 
erl. Lehrst, d. Betriebswirtschaftslehre ist d. o. Prof. Dr. 
rer. pol. Ernst W a I b in Freiburg I. B. angeboten worden. 
~ Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Georg Kaufmann, d. be­
kannte Historiker u. Geschichtsschreiber d. deutschen Univer­
sitäten, beging s. 50jähr. Dozentenjubiläum. — D. Königl. 
Akademie d. Wissenschaften in Stockholm hat Dr. Oskar von 
Miller, d. Schöpfer d. Deutschen Museums in München, 
wegen s. bahnbrechenden Arbeiten auf d. Gebiete d. Elektro­
technik z. auswärt. Mitgl. gewählt. — D. o. Prof. u. Dir. d. 
mediz. Klinik an d. Univ. Breslau Geh. Medizinalrat Dr. 
Oskar Minkowski ist z. 1. April 1926 v. d. amtl. Ver­
pflichtungen entbunden worden. — D. an d. Univ. Königsberg 
i. Pr. erl. Lehrst, f. landwirtsch. Maschinenkunde ist d. 
Dozenten an d. Techn. Hochschule in Braunschweig Regie­
rungsbaumeister a. D. Dr. ing. Franz Foedisch angeboten 
worden. — D. Akademie d. Wissenschaften in Paris hat d. 
Cuvier-Preis f. Mineralogie u. Geologie d. ao. Prof. f. Geo­
logie an d. Wiener Univ. Dr. phil. Leopold Kober f. s. 
Werk »Bau und Entstehung der Alpen“ zuerkannt. — D. 
Staatsministerium hat d. v. d. Preuß. Akademie d. Wissen­
schaften vollzogenen Wahlen d. Präsidenten d. Telegraphi- 
schentechn. Reichsamtes. Honorarprof, an d. Berliner Techn. 
Hochschule Dr. Karl Willy Wagner z. o. Mitgl. ihrer 
mathemat.-physikal. Klasse u. d. bisher, korresp. Mitglied, 
o. Prof. d. Rechte an d. Univ. München Dr. Karl von 
Amira z. auswärt. Mitglied ihrer philos.-histor. Klasse be­
stätigt. — Hofrat Prof. Dr. Georg Krause in Cöthen, der 
Begründer der "Chemiker-Zeitung“, feierte am 12. Dezember 
s. goldenes Doktorjubiläum. — D. o. Prof. f. Hygiene an d. 
Univ. Breslau Geh. Medizinalrat Dr. med. Richard Pfeif­
fer ist z. 1. April 1926 von d. amtl. Verpflichtungen ent­
bunden worden.
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fladmäiten aus der 
Praxis*

■(Bei AnfraEen bitte auf die »Umschau" Bezug zu nehmen. 
Dies sichert prompteste Erledigung.)

PiK. 1. Elektrische Glühkochplatte.

1. Die elektrische Glühkochplatte. Die neue 
Glühkochplatte der Siemens Elektrowärme-Gesell­
schaft, Berlin, arbeitet wie eine glühende Herd­
platte. Man erkennt am gelbroten Glühen der Silit­
stäbe sofort, ob die Platte in Betrieb ist. Das Aus­
strahlen der Wärme nach unten wird durch einen 
Reflektor verhindert, der aus nichtrostendem Spe­

zialstahlblech 
hergestellt, 

sehr leicht 
herausnehm­

bar und be­
quem zu reini­
gen ist.

Die Glüh­
kochplatte eig­
net sich infol­
ge ihrer inten­

siven Wärmestrahlung hervorragend zum Ko­
chen sowohl wie zum Braten; sie kann auch Jn 
Laboratorien und Apotheken als Ersatz von Bun­
senbrennern sehr gut Verwendung finden. Es läßt 
sich jedes im Haushalt vorhandene Metallgeschirr 
oder Emaillegefäß auf der Glühplatte benutzen. 
Die Glühkochplatte ist äußerst wirtschaftlich im 
Betrieb. Will man ankochen, so schaltet man 
gleich auf Stufe 3 voll ein, ist der Siedepunkt er­
reicht, so geht man zurück auf Stufe 2, da dann 
nicht mehr so viel Wärmezufuhr erforderlich ist, 
um die Speisen in kochendem Zustande zu erhal­
ten. Will man dagegen die Speisen nur anwärmen 
oder warmhalten, so schaltet man noch weiter zu­
rück auf Stufe 1.

Die Glühkochplatte ist vollständig betriebs­
sicher. Die Glühstäbe haben federnde Anschlüsse. 
Sollte ein Stab 
schadhaft wer­
den, so ist er 
sehr leicht 

auszuwech­
seln; sie liegen 
in einer rost­
artigen Ver­
senkung, die 
mit einer Ver­

schlußplatte 
versehen ist. 
Diese kann nur 
hochgeklappt 

werden, wenn 2 E|ektrische Glühkochplatte geöffnet, 
der Geräte­
stecker herausgezogen, die Platte also stromlos ist. 
Da auch sämtliche stromführenden Teile vor­
schriftsmäßig gegen Berührung geschützt sind, so 
ist sie vollständig gefahrlos für den Benutzer.

Auf haltbare Konstruktion ist besonders Wert 
gelegt. Aufspritzendes Wasser, überkochende Flüs­

sigkeiten rufen keine Beschädigung hervor. Selbst 
ein versehentliches Einschalten der leeren Platte 
schadet ihr nicht.

Die Siemens-Glühkochplatte ist für Gleichstrom 
sowohl wie für Wechselstrom der üblichen Span­
nungen verwendbar.

SPRECHSAAL
In Nr. 50, S. 1000, wird die Frage aufgewor­

fen: „Wer sieht stereoskopisch?“ Einen passen­
den Apparat zur Messung der Fähigkeit des ste­
reoskopischen Sehens hat Herr Dr. Pulfrich in 
Jena von den Zeißwerken angegeben, der Erfin­
der aller hervorragenden stereoskopischen Ap­
parate dieser Firma. Es ist eine Diapositivplatte 
mit mehreren kleinen Bildern, auf welchen abge­
stuft schwierige Aufgaben zu lösen sind, so daß 
man mit einem Blick durch das Stereoskop er- 
Kennen kann, wie weit die Fähigkeiten des Hinein­
blickenden reichen. Darüber gibt es auch eine be­
sondere Druckschrift. Stereoskopisches Sehen ist 
nur möglich, wenn beide Augen genau gleich op­
tisch ausgeglichen sind, evtl, durch passende Glä­
ser — doch auch dann haftet dem stereoskopi­
schen Sehen stets etwas Subjektives an; unsere 
Augen können nie ganz objektiv sein, wie wir 
selbst ja auch nicht Dr. Hallervorden.

Zu dem Aufsatz „Silberluchsfarmen“ in Heft 
50 der „Umschau“ möchte ich mitteilen, daß nach 
meiner persönlichen Beobachtung eine Silber­
fuchsfarm im Thüringer Wald nicht weit von 
Oberhof entfernt besteht. Sie liegt nordöstlich 
der von Oberhof nach der Schmücke führenden 
Straße und zwar genau über dem Brandleite­
tunnel. Anfang Oktober d. J. war das Wohnhaus 
bezogen, auch die Gittereinfriedigungen, die für 
6 Paare bestimmt schienen, fertig. Ob schon Tiere 
vorhanden waren, konnte ich nicht erfahren. In 
der Gegend wurde allgemein von der „Silber­
fuchsfarm“ als von einer neuen Sehenswürdigkeit 
gesprochen. Mit der in dem Aufsatz erwähnten 
Farm bei Neustadt a. R. kann sie nicht iden­
tisch sein, denn Neustadt ist von ihr 5—6 Weg­
stunden entfernt.

Ergebenst Dr. H. Wahle.

Das Menstruationsgift.
In der Umschau 1925 Nr. 50 wird in einem 

Bericht über die Versuchsergebnisse von K. Klaus 
gesagt, daß hier zum ersten Male die Frage nach 

» dem' M e n s t r u a t i o n s g i f t auf chemischem 
Wege zu lösen versucht worden sei. Wie aus 
meinem Referat über dasselbe Thema in der Um­
schau 1924 Nr. 47 hervorgeht, sind ähnliche Ver­
suche jedoch schon von Sieburg und Patzschke 
(Zeitschr. f. exp. Med., Bd. 36, S. 324) gemacht 
worden. Das Resultat der Verfasser weicht inso­
fern von dem Klausschen Ergebnis ab, als der 
Cholingehalt nicht nur um das 50fache, sondern 
um das 80- bis lOOfache die Norm überstieg.

Q. Zeuner.
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